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Fbegerangeif auf Addis Abeba. 


Abeſſiniſcher Proteſt an den Völferbund. — Das Heer des Negus zerſprengt? 


Addis Abeba, Der Flugplatz von Addis Abeba 
wurde am Sonnabend vormittag von fünf italdeniſchen 
Flugzeugen mit Maſchinengewehrſeuer belegt. 
Als die feindlichen Flieger über der Stadt erſchie⸗ 
gen, ſuchte die Bevölkerung panikartig aus der Stadt gr 
flüchten. Es ging auch das Gerücht um, daß die italie⸗ 
niſchen Flieger über dem Flugplatz Brandbomen gewor⸗ 
sen hätten. Die Flugzeuge kreiſten über der Stadt etwa 
25 halbe Stunde. Eines der Flugzeuge überflog den 
Flugplatz in einer Höhe von etwa 100 Metern und be⸗ 
ſchoß den Platz aus einem Maſchinengewehr mit Brand: 
kugeln. Ein abeſſiniſches Flugzeug wurde dabei in Brand 
geſchoſſen und verbrannte. Sonſtiger Schaden iſt durch 
die itali eniſchen Flieger nicht angerichtet worden. Da 
ihnen abſolut kein Widerſtand entgegengeſetzt wurde, 
konnten ſie ihren Rückflug ungeſtört wieder antreten. 

Die italieniſchen Flieger beſchoſſen außerdem den 
Flugplatz Diredaua aus Maſchinengewehren und bom⸗ 
bardierten die Stadt Dſchidſchiga. Ein italieniſches Flug⸗ 
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eng wurde auch über Harrar geſehen. 


Genf, 4. April. Der abeſſiniſche Außenminifter hat 
an den Generalſekretär des Völkerbundes ein Proteſttele⸗ 
hamm wegen des Angriffs von 5 italieniſchen Kampf⸗ 

ſugzeugen auf Addis Abeba geſandt. 

Die ganze Stadt, jo heißt es in dem Telegramm, 
ſei von Truppen und Verteidigungsmitteln „völlig ent⸗ 
blͤßt, fo daß die feindlichen Flugzeuge die Stadt in ge⸗ 
ringer Höhe hätten überfliegen und mit Maſchinengewehr⸗ 
euer beſtreichen können. Mithin ſtellte die Tatſache die⸗ 
fer Vorgehens einen Angriff auf eine ofjene Stadt dar 
und beweiſe die Abſicht des Feindes, die Stadt in flag⸗ 
ranter Verletzung von Art. 25 des Vierten Haager Ab: 
bommens zu bombardieren. 


RNaſcher vormarſch der Italiener. 


Rom, 4. April. Das als Heeresbericht Nr. 175 
veröffentlichte neueſte Telegramm Marſchall Badoglios 
beſagt, daß die itafienifehen Truppen im Süden weiter 
bormarſchiert find und „Fühlung“ mit dem zurückfluten⸗ 
den. Feind aufgenommen haben. 
As mara, 4. April (DNB) Wie vom itaſieni⸗ 
ſchen Hauptquartier mitgeteilt mird, befinden ſich das 
1. italieniſche Armeekorps und das Eingeborenenkorps 
am Spätnachmittag des Sonnabend dicht vor Quoram. 
J Das Heer des Negus ſel zerſprengt. Die Italiener ſetzen 
trotz ſchnuierigen Geländes in Eilmärchen ihren Vorftoßz 
ſort. 


‚die verheerungen durch die italleniſchen 
ec 


Add is Abeba, 4. April. Die Mitglieder der 
ae Rot⸗Kreuz⸗ Kommiſſion, Dr. Melly und Ste⸗ 
dens, find auf Veranlaſſung des abeſſiniſchen Außenmini⸗ 
. nach Addis Abeba zurückgekehrt. Stepens erklärte, 
aß die Wirkung der von den italieniſchen Fliegern abge⸗ 
em Gasbomben ſehr ſtark geweſen ſei. In Kworam 
allein habe man 2500 Gaskranke gezählt, von denen etwa 
3 Prozent der Vergiftung zu erliegen pflegen. Durch das 
Pen den italieniſchen Fliegern verwendete Senfgas wür⸗ 
den weite Geländeſtreifen vergaſt und dadurch für die 
lbeſſinier manchmal tagelaang - unpaſſierbar ee 
Die Wirkung des Senfgaſes iſt um jo chlimmer, da di: 
beſſinier kein Schuhwerk tragen. 

Asmara, 4. April. Die italienichen Verluſte in 
er großen Schlacht im Gebiete des Aſchangi⸗Sees wur⸗ 
n am Donnerstag abends im italieniſchen Hauptquar⸗ 
ier mit etwa 1200 Toten und Verwundeten beziffert. Auf 
aleſſiniſcher Seite ſollen zahlreiche hohe Würdenträger 
allen ſein. Unter den Gefallenen ſollen ſich der Poſt⸗ 
inifter Wolde Markos, der Oberhofzeremonienme iſter 
* Tasje, der die halte Garde befehligt, und der 


1 


er 
2 


| 
i 


Führer des Stammes der Asdo Galla, Awera Tela, be⸗ 
finden. Der Stamm der Asdo Galla iſt teilweiſe auf 
italieniſche Seite übergetreten. Er beteiligte ſich feinec- 
zeit unter anderem an der Verfolgung der flüchtenden 
Truppen des Ras Mulugheta. Einige abeſſiniſche Ueber⸗ 
läufer, darunter Mitglieder der Garde des Negus, ſollen 
erklärt haben, daß bei der letzten Schlacht ein Gardekom⸗ 
mandant namens Dſchedſchak Mangaſcha Ilma gefallen, 
daß ferner insgeſamt 20 Unterführer — Leben gekom⸗ 
men find. 
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Einzelnummer 25 Gro'chen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Abdeitspartei Polens 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Italien für direlte Verhandlungen 
mit Abeſſinien. 


is, 4. April. Die Unterredung, die Auße⸗ 
ainiter Flandin am Sonnabend vormittag mit dem ita 
lieniſchen Botſchafter gehabt hat, bezog ſich auf den J 
ſammentritt des 13ner⸗Ausſchuſſes. Dieſer Ausſchuß, der 
bekanntlich am 8. April zuſammentreten fol, wird, wi: 
verlautet die Vorbereitung für das Verfahren für bi: 
Friedensverhandlungen zwiſchen Italien und Abefjinter 
zur Aufgabe haben. 

Die italieniſche Regierung ſcheint nach wie vor der 
Anſicht zu ſein, daß zwiſchen den beiden kriegführenden 
Parteien unmittelbare Beſprechungen ſtattfinden müßten, 
während der Völkerbund nur die notwendige Annäherung 
durchzuführen habe. 


13 derAusſchuß einberufen. 


Nadariaga über ſeine Vermittlungs tätigkeit. 


Genf, 4. April. Der 13ner⸗Ausſchuß des Völker⸗ 
bundrates, der ſich bekanntlich mit dem italien ich ⸗abeſſi⸗ 
niſchen Konflikt beſaßt, iſt auf Mittwoch, den 8. April, 
einberufen worden. Wie man hört, iſt die Vorverlegung 
dieſer Tagung, die urſprünglich erſt nach Ostern ſtatlſin⸗ 
ſen ſollte, auf den Wunſch der engliſchen Regierung zu⸗ 
rückzuführon, die bei dieſer Gelegenheit die von der fran⸗ 
zöſiſchan Regierung gewünſchte gemeinſarne Beſprechung 
der Locarno⸗Mächſe über die dautſchen Vorſchläge herbei⸗ 
führen möchte. Diefes Verfahren ſoll gewählt worden 
ſein, die Schwierigkeiten, die der Einberufung einer be 
ſonderen Konſerenz der Locarno⸗Mächte ee im 
Wege ſtehen, zu umgehen. 
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Genf, 4. April. Der Bericht des Vorſitzenden des 
Izner⸗Ausſchuſſes, Madariaga, über feine Vermittlungs⸗ 
tätigkeit zwiſchen Italien und Abeſſinien iſt Sonnabend 
abend veröffentlicht worden. Er gibt in der Hauptſache 
den Meinungsaustauſch zwiſchen Madariaga und der ita⸗ 
lieniſchen Regierung wieder. Dieſe erklärte, ſie ſei be⸗ 
reit, ſofort nach Oſtern einen Vertreter nach Genf zu ent⸗ 
ſenden, damit er mit Madariaga in einen erſten Gedan⸗ 
kenaustauſch über das Verfahren der vom 13ner⸗Ausſchuß 
gewünſchten Beſprechungen eintrete. Angeſichts der Wich⸗ 
tigkeit dieſer erſten Fühlungnahme ſcheine es wünſchens⸗ 
m ert, daß Madariaga in Ro m eine erſte allgemeine Aus⸗ 
ſprache mit dem italieniſchen Regierungschef habe. Er 
werde dort jederzeit willkommen ſein, vorbehaltlich einer 
gemeinſamen Feſtſetzung des genauen Zeitpunktes dieſes 
Beſchluſſes. 
Madardaga teilt in ſeinem Bericht noch mit, daß er 
5 zur beſchleunigten Durchführung feiner Aufgabe für 
richtig halte, die Vertreter der beiden Parteien zu einer 
gemeinſamen Beſprechungen einzuladen. Auf dieſe Anre⸗ 
gung habe der Vertreter Abeſſiniens ihm in London er⸗ 
klärte daß er ſeine Auffaſſung nur teilen werde, ſobald er 
die Zuſicherung erhalten habe, daß Italien im Rahmen 
und im Geiſte des Paktes verhandeln wolle, wie es Abeſi⸗ 
nien in ſeinem Schreiben an das 13ner⸗Komitee vom 20 
März d. J. verlangt habe. 


—— — 


Konferenz der Lotarno⸗Mächte 
am Donnerstag in Genf. 


London, 4. April. Die franzöſiſche Regierung hal 
durch ihren Londoner Geſchäftsträger den Vorſchlag 
machen laſſen, am kommenden Mittwoch in Paris ober 
Brüſſel eine Zuſammenkunft der Locarno⸗ 
Mächte zu veranſtalten. Der britiſche Außenminiſter 
Eben hat hierzu erklärt, daß dem wahrſcheinlich die ge⸗ 
plante Sitzung des 13ner- Ausf ſchuſſes des Völkerbundra⸗ 
tes im Wege ſtehen werde. Die Sitzung des 13ner⸗Aus⸗ 
ſchuſſes würde aber eine gute Gelegenheit für einen Mei⸗ 
nungsaustauſch bieten. 

Paris, 4. April. Am Sonnabend abend ner lautet 
in Paris, daß die geplante Konferenz der Locarno⸗ 2 


mentreten würde, ſondern daß ſich die Locarno⸗Mächte 
am Donnerstag in Genf treffen würden, wo am Tage 
vorher ſowieſo ſchon der 13ner-⸗Ausſchuß nent, 


Franzöſiſche Denticheift vorbereitet. 


Poris, 4. April. Im Verkauf det dreiſtündigen 
Votſchafterbeſprechung haben, wie verlautet, die Botſchaſ⸗ 
ter Frankreichs in Berlin, London, Rom und Briffel 
nacheinander Bericht über die politiſche Lage eritattet. 
Wie weiter bekannt wird, ſetzte Außenminiſter Flandin 
am Sonnabend die Vorbereitung des Entwurfs einer 
Denkſchriſt zur Beantwortung des deutſchen Planes fort. 
Der Miniſterrat dürfte dieſen Entwurf am Montag in 
die endgültige Form bringen. Ferner ſoll der Völker 
bundsrat mit den deutchen und anderen Vorſchlägen be⸗ 
ſaßt werden. 


Tagung der Baltan⸗ und der Kleinen 
Entente. 


Prag, 4. April. Für den 4. Mei ift nath Prag 
eine Tagung der Valkanentente einberufen morden. Wie 
nunmehr belannt wird, ift much die Kleine Entente zu 
einer Konferenz einberufen worden, und zwar für den 
6. Mai in Prag. Zweifellos wirb es hierbei zmiſchen 
dieſen zwei Mächtegruppen, zwiſchen welchen ſich in letz⸗ 
ter Zeit eine nahe Verſtändigung angebahnt hat, zu einem 
. iiber die aktuellen n Fragen 
ommen. 


das faſchiſtiſche Italien fürchtet 
die Wahrheit. 


Ro m, 4. April. Der Korreſpondent des arbeiter 
parteilichen „Daily Herald“, Giglio, ift von den italien 
ſchen Behörden aufgefordert worden, binnen drei Tagen 
Italien zu verlaſſen. Die Ausweiſung Giglios wird da⸗ 
mit begründet, daß durch fein weiteres Verbleiben in Ita⸗ 
lien die öffentliche Sicherheit gefährdet werde. 

Es muß wirklich ſchlimm um das faſchiſtiſche Italen 
beſtellt ſein, wenn ihm ein friedlicher FeitungSforveipon” 
dent ſchon gefährlich werden kann. 


Blutige Stndentenauseinanderiehung 
in Belgrad, 


Belgrad. 4. April. Vor der mediziniſchen Fakul. 
tä“ kam es am Sonnabend vormittag zu einer! Schlägerei 
zwiſchen nationaliſtiſchen und ſozialiſtiſchen Studenten 
Em Student wurde dabei getötet. Der Grund für die 
Auseinanderetzung war die Propaganda der ſozſaliſtiſche 
Studenten, die ſeit Tagen für einen Sympathieſtreik gu- 
gunſten der Agramer Studierenden eintraten. Letztere 
find bereits drei Wochen wegen Dotations⸗ und Bir 


nicht mehr am Mittwoch in Paris oder Brüſſel um- gebährfragen i im en 
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Sem e — Scritag, ben 8. Arg 1888. 


Große Erfolge dei den Beteiebswahlen. 


Bei den in der letzten Zeit in verchiedenen Grobe: 
trieben Polens durchgeführten Betriebswahlen haben 
überall die Klaſſenkampfgewerkſchaften große Erfolge zu 
verzeichnen. 

Einen bezeichnenden Ausgang nahm u. a. die Be⸗ 
triebsrätewahl in den Cegielſki⸗Werken in Poſen. Hier 
hatte der ſozialiſtiſche Metallarbeiter⸗LVerband bei der 
Betriebswahl im Dezember 1935 9 von insgeſamt 12 
Mandaten erhalten. Gegen dieſes Wahlreſultat erhob die 
Polniſche Berufsvereinigung (ZZP), eine Filiale der 
Polniſchen Nationalen Arbeiter⸗Partei (Npof), beim Ar⸗ 
beitsinſpektorat Proteſt, da angeblich offen und ohne Um⸗ 
ſchläge abgeſtimmt worden ſei. (Die Stimmzettel wurden 
nur zweimal gefalte:.) Es wurde darauf eine Neuwahl 
angeordnet., die ſoeben ſtattfand. Das Reſultat war je⸗ 
doch noch bezeichnender, denn der rote Metallarbeiter⸗ 
Verband, der drei Monate zuvor 9 von insgeſamt 12 
Mandaten bekommen hatte, erhielt jetzt ſogar 10 Man⸗ 
date. Die Polniſche Berufsvereinigung bekam nur 2 
Mandate; ohne Mandat blieben dagegen die „Polſka 
Praca“ (Filiale der Polniſchen Nationalen Partei) und 
die Regierungsgewerlſchaften 338. 

Auffällig iſt auch die Umgruppierung der Arbeiter⸗ 


ſchaft im Tabak⸗Monopol. So erzielt ſoeben in 
der ſtaatlichen Tabakfabrik in Lodz die Klaſſenkampf 
Gewerkſchaft ſämtliche Mandate. In den Warſchaucr 
ſtatlichen Tabaffabrifen fielen dieſer Tage von insgeſamt 
18 Mondaten 14 den Klaſſenkampf⸗Gewerkſchaften zu ( 
den Regierungs⸗Gewerkſchaften). Ebenſo brachte eine 
Wahl in der ſtaatlichen Tabakfabrik in Radom eine über 
legene Mehrheit der roten Gewerkſchaft. 


Aehnliche Wahlreſultate hatten bereits kürzlich, wie - 


wir gemeldet hatten, die Bergarbeiter im Gebiete von 
Dombrowa, erreicht. Eine Neuwahl in der Grube „Boer“ 
in Koſtuchna brachte dem Klaſſenverband 7 Mandate, der 
Polniſchen Berufsvereinigung 2 und den Regierungs⸗ 
gewerkſchaſten 1. 
Obiges Reſultat intereſſiert beſonders deswegen, weil 
in den Boer⸗Schächten, die früher dem Fürſten von Pleß 
gehörten und die jetzt unter Zwangsverwaltung ſtehen, 
auch die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten einen gewiſ⸗ 
ſen Einfluß beſaßen. 
Infolge der Zersplitterung find, wie bereits wo an⸗ 


ders, auch hier die Deutſchen von der primitivſten Mit⸗ 
beſtimmung ausgeſchaltet worden. 


Hauptmann hingerichtet. 


Seniationsiuft, Totaliſator und Spannung waren die Begleiterſcheinungen 
dieſer rätſelhaſten Tragödie. 


Neuyork, 4. April. Geſtern abend um 8 Uhr 
amerikaniſcher Zeit (1.41 uhr mitteleuropäiſcher Zeit) 
ande Bruno Hauptmann, der der Ermordung des Kin⸗ 
des des Oberſten Lindbergh jür ſchuldig befunden worden 
war, im Gefängnis in Trenton auf dem elektriſchen u 
hingerichtet. 

Die Verteidiger Hauptmanns ſuchten bis zum letzten 
Augenblick die Hinrichtung zu verſchieben, was ihnen je- 
doch nicht gelungen iſt. Eine halbe Stunde vor der Hin⸗ 
richtung erklärte Gouverneur Hoffmann nach einer mehr⸗ 
ſtündigen Konferenz mit dem Generalſtaatsanwalt Wi⸗ 
lentz, daß er ſowohl die weitere Hinausſchiebung der Hin 
richtung Hauptmanns als auch ſeine Begnadigung ableh⸗ 

nen müßte, da alle diesbezüglichen rechtlichen Mittel be⸗ 
reits 3 ſeien. 
Allgemein nahm man an, daß Hauptmann auf die 
Nachricht von der nun endgültig bevorſtehenden Hinrich⸗ 
tung 1 08 zuſammenbrechen werde. Das trat aber 


nicht ein. Er erklärte zwar bis zum letzten Augeblick, daß 
er unſchuldig ſei, behielt aber im allgemeinen feine 
Faſſung. 


Bekanntlich hat ſich der Rechtsanwalt Wendel ſelber 
bezichtigt, das Lindbergh⸗Kind ermordet zu haben, was 
allgemein als Manöver angeſehen wurde, um Hauptmann 
vor der Hinrichtung zu retten. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit ſind per Flugzeug zahlreiche Zeugen nach Trenton ge⸗ 
bracht worden, die ſich zum großen Teil aus Vertretern 
der Unterwelt zuſammenſetzten. Sie ſagten jedoch zum 
allergrößten Teil aus, daß Wendel am kritiſchen Tage in 
Chicago geweſen iſt, ſomit das Lindbergh⸗Kind nicht er⸗ 
mordet haben konnte. Mit dieſer Feſtſtellung war der 
letzte Hoſſnungsſtrahl für eine Hinausſchiebung der Hin⸗ 
richtung erlofchen. 


Die letzten Stunden Hauptmanns. 
Neuyork, 4. April. Ganz Amerika ſaß geſtern 
abend mit gefpannter Aufmerkſamkeit an den Radivappa- 
raten, um Nachricht über die Angelegenheit auptmanns zu 
erhalten. Die Radiogeſellſchaft ABC bewarb ſich zwar um 
die Genehmigung, das Mikrophon im Hinrichtungsraum 
aufzustellen, was jedoch abgelehnt wurde. Angeſichts dei: 


ſen wurden den Radiohörern jede halbe Stunde kurze Be⸗ 


richte über den Verlauf der letzten 
gegeben. 

Um 7.30 Uhr verſammelten ſich die Perſonen, 
eflichtgemäß der Hinrichtung beiwohnen müſſen, bereit⸗ 
zum ſiebenten Male. Der Geiſtliche betrat die Zeile 
Hauptmanns, um mit ihm zu beten. Hauptmann ſchien 
ae nicht an ſehen, was um ihn vor ſich ging und me: 

derholte nur, in einem fort: „Man richtet mich un⸗ 
schuld! ig bin!“ 
von feinem Söhnchen 
vas es war. 
Senfationsluft und Totnliſator. 

Vor dem Gefängnishof in Trenten hatten ſich inzwi⸗ 

ſchen große Menſchenmaſſen angeſammelt, die teils für, 


dit 


Er ſprach viel und inbrünſtig etwas 
doch konnte man nicht verſtehen, 
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Stunden Hauptmanns 


teils gegen die Hinrichtung waren und ihre Meinung 
durch laute Ausrufe kundtaten. Dieſe Menſchen waren 
jedoch weniger vom Mitgefühl für Hauptmann oder von 
anderen edlen Regungen geleitet, ſondern es ſprach aus 
ihnen die bloße Senſationsluſt und der ſie beherrſchend 
Spielteufel. Denn um die Hinrichtung Hauptmanns harte 
ſich ein regelrechter Totaliſator gebildet, wo man 
entweder für oder gegen die Hinrichtung ſtellen konnte. 
Noch in den Morgenſtunden des geſtrigen Tages beſtan⸗ 
den die Wetten für oder gegen die Hinrichtunig 121. Um 
Mittag ſtieg jedoch das Verhältnis für die Hinrichtung auf 
3:1, ſpäter auf 8:1, 15:1 und betrug in den Abendſtun⸗ 
den bereits 50:1. Während des ganzen Nachmittags er⸗ 
ſchienen in Neuyork alle halbe Stunden Extrablätter der 
Zeitungen, während die Lautſprecher den ſenſations⸗ 
lüſternen Hörern immer neue Meldungen zubrüllten: 
„Hauptmann bereitet ſich für den Tod vor! Hauptmann 
wurde bereits raſiert! Miſter Elioth hat den elektrischen 
Stuhl ſchon ausprobiert! Der Henler betritt die Zelle 
Hauptmanns!“ \ 
Halb berturßtlos auf den elektiſchen Stuhl gefchleppt. 

Wenige Minuten vor der Hinrichtung erſchienen in 
der Zelle Hauptmanns 12 amtliche Zeugen und 2 Aerzte 
Der Henker trat mit ſeinen zwei Gehilſen und 6 bewaff⸗ 
neten Poliziſten an Hauptmann heran, um ihn abzufüß⸗ 
ren. Hauptmann machte hierbei noch die ironiſche Be⸗ 
nrerkung an die Adereſſ des Henkers: „Es muß wohl nich. 
ſehr angenehmen ſein, einen Unſchuldigen zu töten!" 
Dieſe Bemerkung wies jedoch Gouverneur Hoffmann mit 
den Worten: „Still, Mörder!“ zurück. Hauptmann be⸗ 
achtete jedoch den Gouverneur nicht, ſondern wandte ſich 
an den Gefängnisleiter Kinmberling und dankte ihm für 
die gute Behandlung. 

Als ihn dann zwei Poliziſten an den Armen nah: 
inen, um ihn abzuführen, brach Hauptmann zuſammen 
Er vermochte nicht mehr richtig zu gehen, ſondern wurde 
von den Poliziſten regelrecht mitgeſchleift. Er zitterte am 
ganzen Körper, während ſeine Augen einen ſeltſamen 
Glanz hatten. Zeitungsleute, die der Hinrichtung bei⸗ 
wohnten, erklären übereinſtimmend, daß Hauptmann nicht 
mehr bei vollem Bewußtſein war. 


Die Hiri 

Der Henker und fein Gehiſſe ſeßten Hauptmann non 
auf den elektriſchen Stuhl. Mit Lederriemen wurden ſeine 
Hände an die kupfernen Elektroden angeſchnallt, ebenso 
auch die Füße. Als man ihm dann die Metallfappe auf 
den Kopf ſetzte, begann ſich Hauptmann zu wehren, ſuchte 
ic) loszureißen und rief aus: „Mörder! Ihr tötet einen 
Unſchuldigen!“ 

Zum erſtenmal wurde der elektriſche Strom um 1.41 
Uhr eingeſchaltet, zwei wenige Augenblicke darauf einge⸗ 
ſaltete Ladungen beendeten die Exekution. Drei Minuten 
danach, d. h. um 1.44 Uhr, wurde der Strom bereits wie⸗ 
der ausgeſchaltet. Um 1.47 Uhr ſtellte ſodann der Arzt 
amtlich den Tod Hauptmanns feſt. 8 


N 


Betrügeriſche Geſchäftsmethoden. 
500 000 Reklamationen gegen eine Firma. 

Seit einiger Zeit erhielt die Warſchauer Krimmal⸗ 
pollzei Beſchwerden über betrügeriſche Geſchäftsmethoden 
der Firma „ Kosmolur“, Warſchau, ul. Sienna 23. So 
hatte die # Firma in der Preſſe An nzeigen t aufgegeben, nach 
denen Löſer einer Scharade angeblich wertvolle Le 1: 


Aude eaten delten; zur Deckung der Geſchätz mlonr⸗ 


weniger als 499 875 


und des Verſandes ſeien nur 2 Zloty 10 Groſchen einzu⸗ 
ſenden. Wieviel Beſtellungen eingegangen fein müſſen, 
bewies eine Hausſuchung der Polizei, bei der man nicht 
iefe vorfand, in denen unter 
Drohung mit der Pelizei das Geld zurückverlangt wurde, 
da die Firma nur wertloſe Gegenſtände wie Blechringe, 


Krawattennadeln und ähnlichen Schund verſchickt hätte. 
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Die Hauptbetrüger Idel Goldbaum und Foel Lubka wir⸗ 
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Die Schiebungen in den Zbrardow⸗ 
Werten. 
Der Bericht der Unterſuchungskommiſſion 


Die vor 19 Monaten begonnene Unterſuchung der 


Birtihait in den Zyrardower Werken, die von vom Ge⸗ 


ticht berufenen Sachverſtändigen geführt wurde, iſt nun⸗ 


mehr beendet worden. In dem Bericht beſtätigt die Un⸗ 


ſerfuchungskommiſſion alle von der Minderheit der pol⸗ 
niſchen Aktionäre erhobenen Vorwürfe gegen die franzö⸗ 


iſche Verwaltung der Werke. Die Sachverſtändigen ſtei⸗ 
ten feſt, daß die Werke einen Berhuft von 23 Miillonen 
gloth durch Ueberzahlung der aus dem Auslande bezoge⸗ 

nen Rohſtoſſe ſowie durch Zahlung übermäßiger Zinſen 
bei Kredittransaktionen erlitten haben. Dieſer Zuſtand 


dauerte in den Zyrardower Werken ohne Unterbrechung 
Polniſcherſeits wird bekanntlich der franzö⸗ 
ſiſchen Aktienmehrheit vorgeworfen, daß fie abſichtlich zum 


10 Jahre. 


Schaden der polniſchen Aktionäre gearbeitet habe. Ange 
ſichts der Beendigung der Unterſuchung wird die Augelr- 


genheit der Zyrardower Werke vom Gericht wahrſcheinli““ 


noch vor den Sommerferien behandelt werden. 
Das Urteil im 1 Giftmord⸗ 


proze 
Grzeszolſti zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. 


In Sosnowice fand ſeit zwei Wochen ein Prozeß ge. 


gen einen gewiſſen Pawel Grzeszolſti ſtatt, über den die 
polniſche Senſationspreſſe täglich in großer Aufmachu; ug 
berichtete. Grzeszolſti war beſchuldigt, ſeine zwei Kinde 
einen Knaben und ein Mädchen, vergiftet und auch ſein 

Dienſtmädchen zu ve rgiften verſucht zu haben. Das Mio: 
tiv der Tat war, daß Grzeszolſti der Witwer war, die 
Kinder aus der Welt ſche wollte, da er ſich verheira⸗ 
ten wollte und die Kinder ihm hierbei im Wege ſtanden. 
Die Morde wurden erſt ſpäter entdeckt, als die Kinder 
bereits beerdigt waren. Grzeszolſki beſtritt zwar jede 
Schuld, doch lautete das Urteil der Sachverſtändigen da⸗ 
hin, daß im Körper der toten Kinder bei der Exhumie⸗ 
rung der Leichen noch Reſte der Giftes vorgefunden wur⸗ 
den. Für den Giftmord an den Kindern wurde Grzeszol⸗ 
‚Ir zweimal zum Tode verurteilt, welche Strafe jedoch auf 
Grund der Amneſtie in lebenslängliches Gefängnis umge 

wandelt wurde. 


Ein Gouverneur als „Kommuniſt“ 
berhaſtet. 


Rio de Janeiro, 4. April. Der Gouverneur 
von Rio de Janeiro, Pedro Erneſto, wurde in der Nacht 


zum Sonnabend wegen „kommuniſtiſcher Betätigung“ 
verhaftet. 
Ueberwachung der deutſchen Induſtrie⸗ 
arbeiter. 


Neue Betriebspolizei: Die Werkſcharen. 


Trotz aller äußerlichen Gleichſchaltung macht der Hit⸗ 
lertegierung die Entwicklung in den Induſtriebetrieven 
dauernd große Sorge. Nach dem beſtellten und vorauszu⸗ 
ſehenden Ergebnis der ſogenannten Reichstagswahlen be⸗ 
greift man noch beſſer, warum die Wahl der Vertrauens⸗ 
räte in den Betrieben, die für die erſten Apriltage ange⸗ 
ſetzt war, um ein Jahr verſchoben werden mußte. Troß 
allem Terror läßt ſich in den Betrieben die Gleichſchal⸗ 
tung nicht ſo total durchführen wie in den örtlich geglie⸗ 
derten Wahlbezirken. 

Um die Belegſchaften der Betriebe beſſer beauſſichti⸗ 
gen zu können, hat man die ſogenannten „Merficharen“ 
geſchaffen. Sie werden ſeit einiger Zeit mit großer Ener⸗ 

gie gefördert. Die Mitglieder dieſer als Werkſchar be⸗ 
0 Betriebspolizei tragen einheitlich blaue Mützen 
mit weißem Band und Abzeichen der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, Die Beſtimmungen über die Werkſcharen lauten: 
Die Werkſcharen werden in ſtrengſter Diſziplin erzogen 
und find ihrem ganzen Weſen nach auf militäriſcherUnter⸗ 
ordnung abgeſtellt. Bei der Auswahl der Leute werden 
die im Sinne der Nationalfoztaliften Zuverläſſigſten be⸗ 
radfichtigt. 


E ² A ĩͤ v WETTER. 
Eine Erklrung 

in Sachen des ehem. Sejmabgeordneten Grübe. 

In einem Artikel unſeres Blattes vom 25. März 
d. J. ſind bei der Behandlung der Beſchuldigungen, die 
der ehemalige Oberdirektor Sabaß⸗Kattowitz gegen den 
oberſchleſiſchen nationalſozialiſtiſch⸗gleichgeſchalteten Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Jankowſki erhob, auch die Angriffe 
der ſich ſchwer befeindenden deutſchbürgerlichen Organiſa⸗ 
tionen behandelt worden, wobei auch von uns der ſeiner⸗ 
zeit gegen den ehemaligen Sejmabgeordneten Gräbe 
gemachten Vorwürfe Erwähnung getan wurde. 

Nachdem uns aber Material vorliegt, welches dieie 
Angelegenheit in ein anderes Licht als bisher ſtellt, er⸗ 
füllen wir ſelbſtwerſtändlich die Pflicht journaliſtiſcher 
Anſtändigkeit, indem wir erklären, daß die, nicht von uns, 
ſondern von gegneriſcher Seite gegenüber Herrn Oberſt⸗ 
Icutnant a. D. Gräbe gemachten Vorwürſe bereits als 
unberechtigt erwieſen wurden. Es liegt uns immer fern 
jemand Unrecht zuzufügen, aber bei der ſchnutzigen Kam 
eswe. ſe im deutſchbürgerlichen Lager wird es immer 

iexiger. Wahrheit und Verleumdung zu unterſcheiden 
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Beilage zur Vollszeuung 


Lodzer Tageschronik. 


ber Streit der Kollonwirler geht weiter 
5 Konferenzen im Arbeits nſpektorat. 


Der bereits über 5 Wochen andauernde Streik in der 
LodzerKottoninduſtrie wird unvermindert fortgeſetzt. Der 
Arbeitsinſpektor hat die Vertreter der Streikleitung ge⸗ 

ſtern zu einer Konferenz zu ſich gebeten, um ihre Memung 
lennen zu lernen. Die Arbeitervertreter erklärten, daß 
ſie von ihrer Forderung nach Abſchluß eines Ergänzungs⸗ 
abkommens nicht abweichen werden, da es in der Kotton⸗ 
induſtrie verſchiedene neue Artikel gibt, für welche das alle 
Abkommen Lohnſätze nicht vorſieht. Ueberdies würden von 
den Kottoninduſtriellen die Fabrikdelegierten nicht aner⸗ 
J kannt. Der Arbeitsinſpektor beſchränkte ſich darauf, die 
Erklärung der Vertreter zur Kenntnis zu nehmen. 
N Nach dieſer Konferenz fand im Lokal in der Kilinſki⸗ 
ſtraße 123 eine Verſammlung der ſtreikenden Kottonwir⸗ 
ker ſtatt, in welcher über die bisherigen Verhandlungen 
berichtet wurde. Es wurde beſchloſſen, den Streik mit 
unverminderter Schärfe fortzuſetzen. 
A Wie wir erfahren, hat der Arbeitsinſpektor für Frei⸗ 
tag, den 10. April, eine Konferenz zwiſchen den Unter⸗ 
nehmern und den Streilenden angeſetzt. 


Bier Olkupationsſtreits. 


In der Textilfabrik von Kutner (früher Keſtenberg), 
Sterlingſtraße 26, iſt es in letzter Zeit wiederholt zu 
Konflikten zwiſchen den Arbeitern und der Fabrikleitung 
gelommen. Erſt in der vorigen Woche ſtreikten die Ar⸗ 
beiter wegen Einhaltung des Lohnes, welcher Streik je⸗ 

doch beigelegt werden konnte, da ſich die Firma verpflich⸗ 
tete, die Rückſtände auszuzahlen. Dieſes Verſprechen 
wurde jedoch nicht eingehalten, weshalb die Arbeiter ge⸗ 
ſtern erneut in den Streik traten, wobei ſie die Fabrik⸗ 
räume wiederum beſetzt halten. Von dem Streik wurde 
der Klaſſenverband der Textilarbeiter in Kenntnis geſetzt. 

Auch in der Appretur und Färberei von Walczak, 

Wolczanſka 247, iſt es zu einem Okkupationsſtreik gekom⸗ 
nien, weil den Arbeitern der Tariflohn als auch die Ent- 
ſchädigung für unverſchuldeten Stillſtand nicht gezahlt 
wurde. Es ftreifen hier 70 Arbeiter. Geſtern weilte in 
der Fabrik der Arbeitsinſpektor und machte ſich mit der 
Lage bekannt, wobei er die erforderlichen Schritte zur 
Beilegung des Konflikts einleitete. f 
Wegen Nichteinhaltung des Lohnabkommens find 
auch die Arbeiter der Weberei von Moſes und Oskar 
Mazur, Legionow 13, in den Streik getreten und halten 
die Fabrik beſetzt. Auch hier ſind bereits Schritte einge⸗ 
leitet, um den Konflikt möglichſt raſch beizulegen. Die 
Arbeiter dieſer Fabrik ſind beſonders wegen des Verhal⸗ 
tens des Meiſters Rückert aufgebracht, der die Streikenden 
ſchikaniert. 5 

Desgleichen ſind auch wegen Nichteinhaltung des 
Lohnabkommens die Arbeiter der Handweberei von Alt⸗ 
man und Lewin, Petrikauer Straße 232, in den Olkupa⸗ 
tionsſtreik getreten. 


Beilegung des Streiks der Heimweber in Alelſatdrom. 


In Alexandrow dauerte der Streik der Heimweber 
noch ſeit dem allgemeinen Streik in der Textilinduſtrie 
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Noſemarie, Noſemarie 
0 Roman von Käthe Metzner 
(12. Fortſetzung) 

„Mir gehört er.“ Roſemarfe ſagte es ruhig und er⸗ 
ſtaunt. 

„Dann ſchlüpfen Sie aber ſchnellſtens hinein, mein 
ſauberes Fräulein, und ſcheren Sie ſich zum Teufel! 
Langfinger kann ich in meinem Betrieb nicht dulden! Ihr 
Gehalt reichte wohl nicht — was? Daß Sie ſich an frem⸗ 
des Geld vergreifen mußten. Einen ſicheren Blick hahen 
Sie gehabt, das muß man Ihnen laſſen —“, und zu den 
anderen gewandt, fuhr er fort: 

Meine Damen und Herren! Verzeihen Sie, wenn 
ich Sie hierher bitten mußte eines Vorfalles wegen, wie 
er in unſerem Betrieb noch nicht vorgekommen ift. Beim 
Nachzählen der Lohnbeutel der Angeſtellten fehlte der 
Beutel von Herrn Heidenreich mit achthundert Mark. Ich 
habe die Garderobe durchſuchen laſſen und fand den Beu⸗ 
tel zerknüllt in der Taſche eines dunkelblauen Mantels, 
der, wie ſich ſoeben herausſtellte, dieſer netten Dame da 
gehört.“ 

Durch die Angeſtellten ging ein Schaudern und ſlei⸗ 
ſes Raunen. 

Um Roſemarie drehte ſich alles: der Chef, Herr Bach⸗ 
mann, die Angeftelten, der ganze Speiſeſaal. 

Ein furchtbarer Aufſchrei gellte durch den Raum. 

„Ich — ich habe ihn nicht genommen!“ Dann brach 
Roſemarie zuſammen wie ein auf den Tod verwundetes 
Tier, und um ihr Denken legten ſich die ſchweren dunklen 
chleier der Ohnmacht. f N 
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Aus fie endlich wieder zu ſich kam, war es ſchon ſechs 
Ar dreißig Minuten. Die Fabrik war bereits geſchloſſen 
Ber: 
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Morgen Urteil im Lodzer Vombenleger⸗Prozeß. 


Die weiteren Reden der Verteidiger und die Neplit des Staaisanwal's. 


Am geſtrigen vierten Tage des Prozeſſes gegen die 
27 Teilnehmer an den Bombenanſchlägen in Lodz ſetzten 
die Verteidiger ihre Reden fort. 

Als erſter ſprach geſtern Rechtsanwalt Szwajdler, 
der die Angeklagten Warchol und Stajuda verteidigte 
Der Verteidiger behandelte die rechtlichen Erläuterungen 
zu den angewandten Artikeln des Strafgeſetzbuches und 
befaßte ſich auch mit der Frage des Schlagens der Ange⸗ 
llagten in der Unterſuchung, wozu er erklärt, es ſei zwei⸗ 
fellos, daß der Angeklagte Warchol unter Zwang ausge⸗ 
ſagt habe. Warchol, ſo führte der Rechtsanwalt weiter 
aus, hat im großen Teil des Judentums eine Avant: 
gurde des Kommunismus und der Gottloſigkeit geſehen, 
gegen die andere als die geſetzlichen Mittel angewandt 
werden mußten (!) Hier unterbricht ihn der Vorſitzende 
mit der Bemerkung, daß die Frage der Geſetzlichkeit nicht 
zu den Aufgaben des Rechtsanwalts gehöre. Warchol 
und andere Mitangeklagte, fuhr der Verteidiger dann 
fort, wollten durch die Anſchläge „nur gegen das Juden⸗ 
tum manifeſtieren und das Gewiſſen des Volkes aufrüt⸗ 
teln“. Abſchließend bat er um ein mildes Urteil für 
Warchol und um vollſtändigen Freiſpruch des Stajuda. 

Als nächſter ſprach Rechtsanwalt Prondzynſki, 
der als Verteidiger des Paul Seligers und anderer auf⸗ 
trat. Der Angeklagte Seliger habe den Kampf gegen 
die Juden auf wirtſchaftlichem Gebiete zu führen verſuch: 
Es müſſe aber in Betracht gezogen werden, daß die Ju⸗ 
den durch ihr Verhalten in großem Maße ſelber zur Her⸗ 
votrufung einer Reaktion ſeitens der polniſchen Beböl⸗ 
kerung beitragen. In Polen find vor allem die Po⸗ 
len die Wirte. Das müßten die anderen zunächſt in 
Betracht ziehen und daran denken, daß wer Wind ſät, 
Sturm ernten muß. a = 

Rechtsanwalt Wolſki, verteidigt den Angefiagten 
Bartezak und die von ihm geführte Fünſergruppe, die den 
Anſchlag auf die Druckerei der „Republika“ verüben 


| 


das „letzte Wort“. 


wollte. Er weiſt darauf hin, daß man den angeklagten 
Bartczak keinesfalls als ſkrupelloſen Menſchen hinſtellen 
könne, wie es der Staatsanwalt getan habe, denn wire 
er tatſächlich ſkrupelos geweſen, er hätte den Anſchlag 
durchgeführt, als noch die Arbeiter in der Druckerei wa⸗ 
ren und nicht jo lange gewartet, bis ihn ein Polizist ge⸗ 
faßt hatte. Bartcezak war Antiſemit und wollte nur die⸗ 


ſer Idee dienen. Darum bitte er um ein mildes Urteil 
für ihn. 


Es ſprachen ſodann die Rechtsanwälte Roßmann 
und Roszkowſbi, die für Freiſpruch ihrer Klienten, 
die Brüder Dybilas und Wawrzuyniak, plädierten. 

Als letzter Verteidiger ſprach ſodann Rechtsanwalt 
Klilar, der ſich trotz ſeiner deutſchen Abſtammung zum 
Nalionalpolentum bekennt. Er wandte ſich gegen die Be⸗ 
Tauptung des Staatsanwalts, daß die von den Angekiag⸗ 
ten geführte Aktion antiſozial geweſen ſei. Die Angeklag⸗ 
ten widerſetzten ſich vielmehr nur den jüdiſchen Ein⸗ 
lüſſen. Das Weltjudentum ſei ſeit jeher gegenüber Pos 
en feindlich eingeſtellt geweſen. Wenn ich, jo führte 
Rechtsanwalt Klikar aus, ein Anhänger des Kampfes ge⸗ 
gen die Juden bin, ſo bin ich das aus dem nationa⸗ 
len Gefühl () heraus und bin „erſchüttert über die 
Tragik, die dieſem Prozeß zugrunde liegt“. Der Vertei⸗ 
diger bat ſodann um Freiſpruch ſeiner Klienten. 

Nun ergriff der Staatsanwalt das Wort, der er⸗ 
klärt, daß er die Anklage in vollem Umfange aufrechter⸗ 
halte. Es unterliege keinem Zweifel, daß geheime Ter- 
rorgruppen beſtanden haben. Er müſſe daher das Go⸗ 
richt bitten, das von ihm beantragte Urteil zu fällen 

Die Angeklagten ſprachen ſodann der Reihe nach 
Sie ſprachen nur kurz und baten 
teils um ein mildes Urteil bezw. um Freiſpruch. 

Hierauf ſchloß der Vorſitzende die geſtrige Verzand⸗ 
kung, indem er mitteilte, daß des Urteil am Montag um 
14 Uhr verkündigt werden wird. 


an. Der Konflikt ging hier darum, daß die Arbeitgeber] koſten in Lodz für den Monat März feſtzuſtellen. Die 
einen übermäßig greßen Nachlaß vom Lodzer Lohntarif] Kommiſſion ſtellte feſt, daß die Unterhaltskoſten im März 


verlangten. Geſtern fand nun in Sachen dieſes Konflikts 
im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, die zu einer 
Einigung und damit zur Beilegung des Streiks fuhrte. 
Die Arbeit wird am Montag aufgenommen werden. 


Die Unterhaltskoſten um 1,06 Prozent zurüfgapeigen. 
Im Wojewodſchaftsamt fand eine Sitzung der amt⸗ 
lichen Preisprüfungskommiſſion ſtatt, um die Unterhalts⸗ 
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öffnet. Nütze Deine freie Zeit aus und 
1 1 laß Dir einen Radioapparat vorführen 


Roten ab Zl. 330 wöchentlich 


Roſemarie konnte ſich gar nicht erinnern, was ge⸗ 
ſchehen war. Wo war ſie? Träumte fie? 

Da ſah ſie neben ſich den Betriebsarzt, der ihc be⸗ 
ruhigend über das Haar ſtrich. 

Langſam ſammelten ſich ihre Gedanken, als ihr Blick 
plötzlich auf den dunkelblauen Mantel fiel, der an einem 
Haken an der Wand hing. Da wußte ſie alles. 

Ein trockenes Schluchzen war in ihrer Kehle, aber fie 
fand keine erlöſende Tränen. 

Man hatte ſie ir: das kleine Zimmer neben der Por⸗ 
tiersloge gebracht. Ihre Sachen lagen wohlgeordnet auf 
dem Tiſch, und dabei lag ein Brief der Direktion. 

Roſemarie ſtand ſchwanlend auf. Der freundliche 
Arzt, der ehrliches Mitgefühl mit dem jungen Mädchen 
empfand, wartete auf ein paar Worte. Vielleich“ hatte 
ſie aus Not gehandelt. Wie ſchön und jung fie war. — 

Aber in Roſcmarie ſchien alles to: und erſtarrr zu 
ſein. Was ſollte ſie dieſem fremden Manne ſagen? Sie 
allein wußte, daß ſie unſchuldig war an dem furchtbaren 
Diebſtahl; aber es würde ihr ja doch keiner glauben — 
Keiner? 

„Soll ich Sie begleiten, Fräulein Neuß? Ich glaube, 
Sie ſind noch etwas ſchwach.“ 

Roſemarie ſchüttelte ſchweigend den Kopf. Fürſorg⸗ 
lich half ihr der Arzt in den Unglücksmaniel und blieb 
an ihrer Seite, bis fie an dem hohen Giitertor ſtanden. 


Als es ſich hinter ihr ſchloß, überfiel Noſemarie mit 
einem Male die ganze Wucht des Geſchebenen. Ausge⸗ 


ſtoßen war ſie-durch dieſes Schandmal aus der Geſellſchaft 
der ehrlichen Menſchen. Würde Doktor Wangenheim an 
ihre Schuldloſigkeit glauben? ö 

Was ſollte ſie jetzt tun? Sollte ſie nach Hauſe fah⸗ 
ren und Tanle Berta das Herz fo unend. ich ſchwer ma⸗ 
chen? Sollte ſie dieſe liebe, gütige Frau mit hinein⸗ 
ziehen in die unglückliche Verkettung ihres eigenen Schick 


im Verhältnis zum Monat Februar um 1,06 Prozent zu⸗ 
rückgegangen ſind. Billiger geworden ſind Butter, Eier 
und Milch, während hingegen Mehl, Kartoffeln im 
Preiſe geſtiegen ſind. Eh 


Geſchäftliches. 


Der „Konſum“ zum Fürhjahr. Der Frühling hr 
Einzug gehalten und für jede treuſorgende Hausfrau hei 
es, ihre Lieben neu einzukleiden. Der „Konſum“ hat fit: 
dieſe Jahreszeit alle feine Abteilungen mit den neueft: 
Artikeln, Muſtern, Modellen verſehen. Kleider, Koſtüm 
Mäntel, Bluſen uſw. ſind in großer Auswahl vorhande 
die zu ungewöhnlich niedrigen Preiſen abgegeben werde 
Auch unter den Reſtern, Brad- und Sekundawaren ſind 
man für billiges Geld Sachen, mit denen Staat gemach 
werden kann. Der „Konſum“ iſt auf jeden Fall die beite 
und billigſte Einkaufsquelle. f e / 


ſals? Vielleicht ſtand morgen ſchon alles in der Zeitung. 
Dann würde man mit Fingern auf ſie zeigen. Sie rang 
verzweifelt die Hände. : 

Um acht Uhr hatte fie ſich mit Wolfgang verabreden. 
Sie würde ihm alles ſagen. Er war ja ſelbſt in dem 
Zimmer geweſen die ganze Zeit über, als die Lohnbentel 
auf ſeinem Schreibtiſch lagen. Und zuletzt war doch 
Fräulein Lobe in ſeinem Zimmer geweſen? 

Roſemaries Gedanken waren auf dem richtigen Wege 
zur Klärung der Schuld, aber ihre reine Seele machte 
halt davor, einem anderen Menſchen ein ſo furchtbares 
Verbrechen zuzumuten. 

Es mußte anders ſein. Aber nie würde ſie es er⸗ 
gründen, nie ihre Schuldloſigkeit beweiſen können. 

Langſam verging die Zeit. Endlich war es halb ach! 
Uhr. Mit geſenkten Augen ſtand Roſemarie am Park: 
Pavillon, wo ſie ſich immer getroffen hatten. Gleich würde 
er kommen, und er würde ihr glauben, ohne viele Worte 
glauben. Sie lehnte ſich müde an einen Baum. Cine 
Viertelſtunde ſchon wartete ſie. Es mußte etwas dazwi⸗ 
ſchen gekommen ſein. Wieder wartete ſie. Aber plötzlich 
packte ſie die furchtbare Erkenntnis: er würde nicht kom⸗ 
men, nie mehr kommen! Auch in ſeinen Augen war ſie 
ſchuldig! 

Nun war ſie ganz allein! 

Wie geſtern drehten ſich um ſie die feuchten Herbſtue⸗ 
bel und formten geſpenſtiſche Figuren. Aber heute floh 
ſie vor ihnen nicht. Wohltuend empfand ſie den ſchweren 
grauen Dunſt, der ſie von den Blicken Neugieriger ſchützte. 

Müde irrte ſie umher. Wohin? Wohin? Der Tod 
war die einzige Erlöſung. Aber ſie war jung und trotz 
des falſchen Scheines ſchuldlos, wenn auch nur vor ſich 


ſelbſt und vor Gott g 
. ortfegung folgt.) 
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Eine lobenswerte Anordnung. 

Die Wojewodſchaftsbehörden haben an die ihnen 
unterſtellten Aemtern Anweiſungen gegeben, die zum 
Ziele haben, die Formalitäten abzubauen und die Erle⸗ 
digung der berſchiedenen Angelegenheiten zu verein ſachen 
Zunächſt find in Sachen der Rückerſtattung von Doku⸗ 
menten, die verſchiedenen Geſuchen beigefügt wurden, 
genaue Inſtruktionen herausgegeben worden. Gemäß 


dieſen Inſtruktionen dürfen Geſuche um Rückerſtattung 


der Dokumente nicht einfach ſchablon enmäßig erledigt, 
ſondern es müſſen jeweils die individuellen Verhältniſſe 
der einzelnen Perſonen in Betracht gezogen werden. 
Selbſt in Fällen, wo es ſich um Dokumente handelt, die 
in mehreren Exemplaren zu haben ſind, wie Tauſſcheine, 
Auszüge aus dem Einwohnerregiſter uſw., der Geſuchs⸗ 
ſteller aber arbeitslos iſt und ſich in ſchwerer materieller 
Lage befindet, die es ihm nicht geſtattet, dieſe Dokumente 
neu zu erwerben, werden die Behörden dieſe Dokumente 
ausfolgen und nur Abſchriften davon in den Akten be⸗ 
halten. Unabhängig davon ſind die Beamten verpflich⸗ 
tet, alle Perſonen, die ein Geſuch einreichen, ein erfor⸗ 
derliches Dokument aber nicht beifügen dahin zu unter⸗ 
richten „daß fie unter Berufung auf Art. 58 des Dekrets 
des Staatspräſidenten vom Jahre 1928 über das Ver⸗ 
waltungsverfahren auf ein bereits früher in dem betre}: 
ſenden Amt niedergelegtes Dokument Bezug nehmen 
können. 


Identitätsahbtsweiſe bei nichtfeſtgeſtellter St ants⸗ 
pöcigteit 


Die Frage der Verſehung von Perſonen mit nicht 
teftftellbarer Staatszugehörigkeit mit Perſonalausweiſen 
war bisher nicht geregelt. Nunmehr ſind die Zentralbe⸗ 
hörden dazu gef ſchritten, dieſen Perſonen Identitäts⸗ 
[Seine auszufolgen. Im Zuſammenhang damit fordert 
die Lodzer Stadtſtaroſtei alle Perſonen mit nicht feſtſtell⸗ 
barer Staatszugehörigteit auf, zwei Lichtbilder, den 
Tauſ⸗ und Trauſchein bezw. Abſchriften dieſer Doku⸗ 
mente vorzubereiten, damit dieſe ſofort vorgelegt werden 
können, wenn die betreffenden Perſonen eine diesbezüg⸗ 
liche Aufforderung erhalten werden. Die Ausweiſe wer⸗ 
den von weißer Farbe ſein und koſtenlos ausgefolgt wer⸗ 
den. Nur als Deckung der Druckkoſten wird eine Gebühr 
von 1. — Zloty erhoben werden. Dieſe Ausweiſe werden 
auch allen ruſſiſchen Emigranten ausgefolgt werden, die 
einen ſogenannten Naſenpaß beſitzen. Bemerkt ſei, daß 
die betreffenden Perſonen beſondere Geſuche nicht zu 
ſchreiben brauchen, denn in der Stadtſtaroſtei liegen ent⸗ 
ſprechende Vordrucke dor. 

Geſuche um Zurückſtellung von den Uebungen. 

Im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Reſer⸗ 
viſtenübungen laufen jetzt zahlreiche Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung von den Uebungen ein. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit find Inſtruktionen bezüglich einer beſchleunigten Er⸗ 
ledigung dieſer Geſuche herausgegeben worden. Geſuche, 
die direkt an die Stadtſtaroſtei eingereicht werden, wer⸗ 
den nach Beifügung der entſprechenden Begründung und 
der notwendigen Dokumente an die zuständigen Stellen 
weitergeleitet werden. Grundſätzlich ſollen Geſuche — 
Zurückſtellung von den Uebungen an das zuſtändige Kreis 
eigänzungskommando — PRU — gerichtet werden, doch 
müſſen den Geſuchen die enkſprechenden Beſcheinungen 
der Verwaltungsbehörde (Staroſtei) beigefügt ſein. Bis⸗ 
her wurden Geſuche, welchen die erforderlichen Doku⸗ 
mente nicht beigefügt waren, zurückgeſandt, nunmehr ſe⸗ 
doch werden ſie an die zuſtändige Behörde zwecks Ergän⸗ 
zung geſandt werden. 

Bei der Arbeit die Hand abgerſſſen. 


In der Holzipulenfabrit von Wyß, Kopernikus⸗ 
ſtraße 17, ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unfall bei 


der Arbeit. Und zwar wurde der 55jährige Arbeiter 
Franciszek Briks wohnhaft Lipowa 78, an der rechten 
Hand von einer Maſchine erfaßt, wobei ihm die Hand 
abgeriſſen wurde. Der Verunglückte wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtande dem Bezirkslran⸗ 
lenhauſe zugeführt 

Der Ehejrası Meſſerſtiche verſetzt. 

Zwiſchen den im Haufe Mroczua 5 wohnhaſter. 
Eheleuten Joſef und Helena Wieczorek kam es zu ei nem 
Streit, im Verlaufe deſſen der Mann ein Meſſer ergriff 
und es der Frau in den Rücken und in die Bruſt ſtieß, 
wobei er ſich auch verletzte. Es wurde die Rettungsberei t⸗ 
"haft zur Hilfeleiſtung herbeigerufen. Die Frau konnte 
zu Hauſe belaſſen werden, da ihr Zuſtand ſich als nicht 
gefährlich erwies. 

Noch ein Auftritt des Badenmieſer⸗Balerts. 

Der Erfolg, den das Wiener Bodenwieſer⸗Ballett in 
Lodz hatte, führte dazu, daß das Ballett heute noch ein⸗ 
mal in der Lodzer Philharmonie, und zwar um 8.30 Uhr 
abends, auftreten wird. Die Eintrittspreiſe ſind verhält⸗ 
nismäßig niedrig. 

Hanka Ordonomna und Igo Sym. 

Am 8. April, um 8.30 Uhr abends, treten in der 
Loder Philharmonie Hanka Ordonowna und Igo Sym 
auf. Ihr Programm iſt neu und dürfte, wie 8 


gefall. en. 


—— 


Wirb nene uene Leser für de dein Blat 
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Bollsgeitung — Sonntag, ben 5. April 1936. 
| Unſer Oſterfeſt. 


Nur noch 8 Tage trennen uns von Oſtern und daher 
auch von dem Feſt, daß der Fortſchritt⸗Berein für bie 
Leſer der „Volkszeitung“ veranſtaltet. Das Feſt am erſten 
Oſterſeiertag ſoll unferen Freunden wirklich frohes und 
unterhaltiames Beiſammenſein bieten. Daher auch die 
große Mühe, die man ſich dieſes Feſtes wegen macht. 
Das Programm wird reichhaltig fein und für Unterha⸗⸗ 
tung und Stimmung wird geſorgt werden. 

Schon heute Tann geſagt weren, daß unſere Leſer und 
Parteigenoſſen überaus zahlreich das Dfterfeit beſuchen 
werden. Diejenigen, die gemeinſam Oftern feiern wol⸗ 
len, müſſen ſich rechtzeitig mit einer Eintrittskarte ver⸗ 
ſchen. Sie koſtet im Vorverkauf nur 75 Groſchen; dies 
geſchah deshalb, um auch den Unbemittelteren die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, Oſtern im Kreiſe Gleihgefinnter zu 
feiern. 

Alſo, am 1. Oſterfeiertag treffen ſich unſere Freunde 
im Saale des Kraſt⸗Vereins zur gemeinſamen Dfterfeier. 


Oſterfeſt auch in Ruda Pabiauicta. 

Die Ortsgruppenleitung von Ruda⸗Pabianicka ver⸗ 
arftaltet für die Parteimitglieder und Freunde am erſten 
Oſterfeiertag im eigenenLokal, Gornaſtraße 36, ein Oſter⸗ 
ſeſt mit reichhaltigem Programm, wobei auch für gute 
Muſik und ſonſtige Unterhaltung geſorgt iſt. Beginn bes 
Feſtes um 8 Uhr abends. 


Eine Kindesleiche im Straßen innſtein. 

In der Granitowaſtraße wurde vor dem Haufe 
Nr. 34 im Rinnſtein die Leiche eines neugeborenen Kin 
des gefunden. Von dem Funde wurde die Polizei in 
Kenntnis geſetzt. 


Dienſtmãdchen ver ſuchen fit Dat Leben zu nehmen. 

Das Dienſtmädchen Wiktorja Szenkowſka, 16 Jahre 
alt, das im Hauſe 11. Liſtopada 36 bedienſtet war, wurde 
von ihren Arbeitgebern unſchuldig des Diebſtahls einer 

Tiſchdecke verdächtigt. Das Mädchen nahm ſich das fo 
zu Herzen, daß es beſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. 
Es fertigte eine Miſchung von Jadtinktur und Brennſpi⸗ 
rilus an und trank das Gift aus. Man rief die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbei „die die Lebensmüde ins Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus überführte. 

Ein zweiter Selbſtmordverſuch eines Dienſtmädchens 
wurde im Hauſe Franeiszlanſka 30 notiert. Und war 
öffnete das Dienſtmädchen Alekſandra Chwacinſta, 23 
Jahre alt, den Gashahn in der Küche und wurde nach 
einiger geit in der gasgefüllten Küche aufgefunden. Die 
herbeigeruſene Reitungsbereitſchaft überführte die Le⸗ 
bensmüde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus. 
Die Urſache der Vergue flungmat iſt in dieſem Falle Lie⸗ 
heskummer. 


Ale ME 
Der im . Lomzynſkaſtraße W wohnhafte Alfred 
Zimpel, der an einer Krankheit litt, durch die es bei ihm 


zu einer Nervenzerrüttung kam, verſuchte ſich das Leben 
zu nehmen, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die 


Kehle dunchſchnitt. Als die Tat bemerkt wurde, rief man 


den Arzt der Rettungsbereitſchaſt herbei, der dem Se: 
bensmüden die erfte Hilfe erwies und ihn in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Krankenhaus brachte. (p) 

In feiner Wohnung im Haufe Napiorkowſkiſtraße 34 
trant der 43jährige Arnold Hoffmann, der unlängſt die 
Arbeit verlor und daher in eine kritiſche Lage geraten 
war, ein größeres Quantum Sublimat, um ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende zu bereiten. Die Verzweiflungstat wurde 


Kinder für 


Nich dem Beifpiel früherer Jahre müſſen arich im hee⸗ 
ſem Jahre die n gewordenen deutſchen Kinder 
r e deuiſcher Untertichts ſynuche“ an: 
gemeldet werten. Schulpflichtig gemorden fin jetzt 


alle im Jahre 1929 geborenen Kinder. 


Die Ynumelbung ber beutfchen Rinder in eue Hat auf 


Grid einer Verarmung der Schulbe hide 

im Laufe des Monats April 

alſo bis zum 30. April ſchriſtlich oder mündlich merftän: 
lich von 8 bis 15 Uhr (Sonnabends bis 13 Uhr) in der 
Bol kaumterr ichts kommiſſton (Stomisje Pos zechnego Naar: | 
czania), Piranmowiczſtraße 10, durch den Vater ober ben | 
echtlichen Vormund zu erfolgen, wobei dem Bemmten 
ausdrücklich geſagt werdem muß, daß das Kind 


für die deutſche Schule angemeldet 

mich. Hierbei iſt auch bie Nummer bzm. bie Abreſſe ber 
Schule an zugeben. ö 
Kinder der älteren Jahrgänge, die in 
den früheren Jahren aus verſchiedenen Gründen nicht in 
die „Volksſchule mit deutſcher Unterricht e m unter 
gebracht werden konnten, können 2 nfalls wieder 


Gr die deutliche Schule angeumelket erben 
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Damen- Herten. Kindermäme 
E. Martin und A. Norenberg 


2 Beiritauer Straße 160 
: (Ede Glowna), Tel. 281.74, Eing. Irma R. Shafeld 


Vornehme Maßtleidung 
2 Chriſtliches Geſchäft Chriſtliches Geſchäft 
GC eee! 


von ſeiner Frau zuerſt bemerkt, die ſofort einen Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbeirief. Dieſer nahm bei dent 
Lebensmüden eine Magenſpülung vor und überführt 
ihn in ernſtem Zuſtande nach dem Krankenhaus. (p) 


Handwerks ⸗Ausſtellung in Lodz. 


Vom 17. Mai bis zum 7. Juni d. J. findet in Lodz 
im Staszic⸗Park eine große Handwerks⸗Ausſtellung ſtalt. 


Die Initiative dafür ging von der Lodzer Handwerks⸗ 


kammer aus. Der Charakter der Ausſtellung iſt durch⸗ 
weg ſozial, denn es ſoll der Oeſſentlichleit gezeigt wer⸗ 
den, welche hohe Schaſſenswerte das Handwerk hat, und 
ſeine Bedeutung in der Produktion illuſtriert werden. 


Aber nicht nur das Handwerk, ſondern auch die zuſtändi⸗ 


gen Schulen und Inſtitute ſollen auf der Ausſtellung zu 
Worte kommen. Und noch einen Zweck ſoll die Ausſtel⸗ 
lung haben: es ſoll durch ſie dem Handwerk, das in den 
ſchweren Wirtſchaftszeiten zu leiden hat, geholfen wer⸗ 
den, und die Handwerker ſelber ſollen zu neuem Schaffer 
angeregt werden. 


Die Lodzer Handwerkskammer hat einen beſonderen 


Ausſchuß für die Vorbereitung der Ausſtellung beſtellt, 
an deſſen Spitze Herr Zygmunt Raabe ſteht und dem 


der bekannte Fachmann des Ausſtellungsweſens Wlady-⸗ 


flam de Bondy zur Seite beigegeben werde. Die groß 


zägigen Pläne für die Ausſtellung find bereits fertigge- 


ſtellt. Die Arbeiten auf dem Ausſte ellungsgelände im 
Staszic⸗Park haben bereits begonnen. Es werden dort 
eine Reihe von Ausſtellungshallen errichtet werden Mi: 
dem Handwerk iſt man bereits in Verbindung getreien, 
wobei ſchon jetzt überaus zahlreich die Anmeldungen voll⸗ 
zogen werden. Die Ausſtellung iſt für das Handwerks⸗ 
gewerbe der Lodzer Wojewodſchaft reſerviert, es wird 
nur das Gewerbe aus anderen Lande bezirlen zur Ver⸗ 
vollſtändigung heangezogen werden. Die Propaganda 
zum Beſuch der Ausſtellung wird in ganz Polen allſeitig 
und großzügig geführt werden. Man hofft auf ſtarken 
Beſuch, zumal auch eine große Fahrpreisermäßigung auf 
det Eiſenbahn und den Autobus gewährt werden wird. 

Ueber die bisher geleiſteten Vorarbeiten und über 
die Pläne wurde die Preſſe in einer beſonderen Konfe⸗ 
renz von den Leitern des Ausſtellungsausſchuſſes, den 
Herren Raabe und de Bondy, informiert. Es iſt zu er: 
ſehen, daß die Handwerks⸗Ausſtellung etwas Großes ſein 
ſoll und es iſt überaus erfreulich, daß die Lodzer Hand⸗ 
wertskammer aus eigener Kraft an dieſe wirklich nicht 
leichte Aufgabe herangetreten iſt. Selt der großen G7. 
werbeausſtellung im Jahre 1912, die große Anerkennung 
gefunden hat und noch vielen in beſter Erinnerung lein 
wird, ſoll Lodz wieder eine Gewerbeausſtellung erhalten, 
Es jei zu Hoffen, daß das ra gelingen wird. 


Der heutige Nachtdienſt 9 den Apotheken. 

Kon i Ska, Plac Koscielny 8; Charemza, Bono: t. 
Nr. 12; Wagner i Ska, Retrifauer 65, Sajonczkistoicz, 
i Ska, Zeromſtiego 37; Gorczyeli, Przejazd 59, Epſtein, 
Pelrilauer 225; Szymanſti, Przendzalniana 75. 


die deutſche Schule anmelden 


Bei der Anmeldung des Kindes in der Volksunter⸗ 
richtskommiſſion muß die entſprechende Begründung 
für das Verlangen auf Zuteilung des Kindes zur deut⸗ 
ſchen Schule gegeben werden. Die richtige Begründung 
itt: Das Kind it deutſcher Nationalität, feine Mutter 


tetrichtsſprache“ geht! Die 
richtige Begründung dieſes Verlangens iſt außerorbent⸗ 
lich wichtig, da bei einer anderen nicht ſtichhaltigen oder 
falſchen Begründung das Kind einer polniſchen Schule 
zugeteilt werden kann. 

Deutſche Eltern! Wenn wir auch an der „Volks 
ſchuile mit deutſcher Unterrichtsſprache“ mancherlei aus- 
zufetzen haben, jo bildet ſie dennoch die Grundlage deut ⸗ 
ſchen Schulweſens und nichts darf uns abhalten, unſer 
Kind dennoch für dieſe Schulen anzumelden. Andern⸗ 
ſalls werden die Kinder zwangsweiſe rein polniſchen 
Schulen zugeteilt. Die Pflicht eines jeden deutſchen Va⸗ 
ters und einer jeden deutſchen Mutter ift es daher, 
Kind für die deutſche Schule anzumelden. Denn das 
deuiſche Kind gehärt in die deutſche Schule! Berfännt 
daher den Termin der Anme dung nicht! 

Soll das Kind eine private Schule beſuchen oder zu- 
aufe unterrichtet werden, jo muß die Volks ſchulkemmif⸗ 
Bm n 8 benachrichtigt meren 


Man muß es den braunen Machthabern im Dritten 
Reich laſſen, daß ſie es verſtehen, ſich in der Propaganda 
ſelbſt zu übertreffen. Wenn fie aber meinen, damit auch 
der Weltöffentlichkeit zu imponieren, dann haben fie ſchon 

die erſten Auslandsmeldungen der franzöſiſchen und eng- 
liſchen Preſſe davon überzeugt, daß man ſich nicht über⸗ 
raſchen läßt, daß man mit einem ähnlichen Ausgang der 
„Wahlen“ gerechnet hat. Denn wie immer man das Re⸗ 
ſuftat zu werten beginnt, man kommt zu dem gleichen 

Ergebnis: Bluff bleibt Bluff, und das iſt die einzige 
Staatskunſt, die die Nationalſozialiſten zu handhaben 
verſtehen. Die braunen Machthaber in Berlin dürfen 
doch keinen Augenblick vergeſſen, daß ihre Regierungs⸗ 
kunſt begonnen hat mit dem Reichstagsbrand, mit dem 
Betrug, die Weimarer Verfaſſung achten zu wollen, und 
ſchließlich mit dem Kameradenmord am 30. Inui 1934, 
ale die aktiven Kämpfer die nationalſozialiſtiſche Revolu⸗ 
tion forttreiben wollten, aber Hitler bereits bei ber 
Reichswehr und der Großinduſtrie geendet hatte. Schließ⸗ 
lich hat man „das Paradies zur Hölle“ machen wollen 

und hat eben jetzt begonnen, „die Hölle zum Paradies“ 

auszugeſtalten, wie es Hitler in ſeiner Bibel „Mein 

Kampf“ dargelegt hat. ! 

Für die. Weltöffentlichfeit kommen Reichstagswahlen 
als Sachurteil erſt dann in Frage, wenn die Machthaber 
auch den Mut haben, andere Liſten als die eigene Staats⸗ 
liſte zum Wettkampf um die Volksmeinung zugzulaſſen. 

Schaltet man die Gegner von vornherein aus, ſo muß 
eine jede Wahl eben Bluff bleiben, die kein ernſthaft den⸗ 

lender Menſch als gegebene Tatſachen annehmen kann. 

Und da hat ſich insbeſondere gegenüber der polniſchen 
Minderheit die ganze Feigheit des Syſtems offenbart: 

man zählt etwa 500 000 Polen in Deutſchland, und doch 

Hat man vor dieſen Polen Angſt, denn man läßt fie ohne 

Vertretung, wie man auch keine Liſte der nationalen 

Minderheiten im Reich zugelaſſen hat. Man zwingt alſo 
die Fremdraſſigen für die Nazi⸗Liſte zu ſtimmen, was 
nich unter dem Druck und Terror, der geübt wurde, von 

Erfolg begleitet war. Das iſt Adolf Hitlers Begriff von 
der Gleichberechtigung, um den in der Welt fo ſehr oewor⸗ 

ben wurde. Das iſt auch ein Zeichen der „Ehre“, wie ſie 

im nationalſozialiſtiſchen Staat Adolf Hitlers angewen⸗ 


5 


ſich Frieden geben? It dieſe Frage zu beantworten und 


— 


je alle ein einiges, großes, deutſches, nationalſozialiſti⸗ 


den ſoll. Darum iſt der Ausgang für uns gar nicht über⸗ 
daſchend, er wäre es auch nicht, wenn man uns beweiſen 
wollte, daß nicht 99 Prozent, ſondern 150 Prozent aller 
Wähler für Hitler geſtimmt hätten! Warum wir aber 
überhaupt alle dieſe Ausführungen machen, wenn uns die 
Wahlergebniſſe gleichgültig laſſen? Weil wir der Mei⸗ 
nung ſind, daß den braunen Machthabern immer und 
immer wieder die Wahrheft vorgehalten werden muß, fie 
unter Beweis geſtellt wird, wie es iſt und nicht wie es 
die An⸗ und Nachbeter der Berliner Drahtzieher haben 
3 
Was hat Hitler aber mit dieſem Reichstagswahler⸗ 
gebnis ſonſt erreicht, als daß er und ſeine Kuliſſenſchie⸗ 
ker als große Bluffer betrachtet werden? Iſt damit die 
Reichsſchuld von 18 amtlich und 23 Milliarden tatſächlich 
Heiner geworden, die Arbeitsloſenziffer geringer, der 
Goldbeſtand der Mark geſicherter, die Meckerer damt: 
beſeitigt, die Nahrungsmittelknappheit damit behoben, 
der Zwang gegen die Ueberzeugung, den Hitlergruß nach⸗ 
äfſen zu müſſen, ausgeſchloſſen? Was alſo ſollten die 
man zu Verhandlungen über Vorſchläge bereit, aber wel⸗ 
cher Art ſind ſie, da man es nicht gewagt hat, ſie vor den 
Reichstagswahlen preiszugeben? Hitler mußte ſich als 
„almächkiger deutſcher Staatsmann” vom franzöſiſchen 


Außenminister Flandin ſogen laſſen, daß er weuiger mit 


Er 


Wähler Hitler beweiſen? Unter engliſcher Führung iſt 


dem Wort Frieden operieren, aber endlich der Welt ſa⸗ 
gen ſolle, was man denn eigentlich in Deutſchland will. 
Hier liegt der Hund begraben! Was will Deutſch⸗ 
land? Was will Hitler? Man wird in Zukunft dieſe 
beiden Fragen nur gemeinſam ſtellen dürfen, denn durch 
Propaganda hat man der Welt einſuggeriert, daß Deutſch 
land gleich Hitler iſt. Die Gleichberechtigung iſt erreicht, 
die deutſche Ehre gerettet, die Militärmacht wieder her⸗ 
geſtellt und was kommt jetzt? Nun, auch hier hat Flan⸗ 
din die Fragen ziemlich klar dargelegt. Will Deutſch⸗ 
land auf Memel und Danzig für immer verzichten? 
Welche ſeiner Kolonien will es wieder haben? In Dan⸗ 
zig kündigt der Staathalter Hitlers, Forſter, ſeit Mona⸗ 
ten die Rückkehr zum Reich an. Um den Nazis in Oeſter⸗ 
reich und Sudetenland einen Beweis zu liefern, daß man 
ſie früher oder ſpäter dem Reich einverleiben wird, hat 
man ihre Flüchtlinge bereits zu Reichstagsabgeordneten 
wählen laſſen. Die Freie Stadt Danzig iſt es bereits 
ſcit Jahren durch die Herrſchaft des Hitlergeſandten For⸗ 
ſter, der auf den Völkerbund pfeift und Hitlers Politik 
im Danziger Senat beſtimmt, vollkommen beeinflußt! 
So haben wir das Programm, das noch zu erfüllen 
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übrigbleibt, bevor die erſten „1000 Jahre der Hitler: 
herrſchaft“ vollendet ſind und wir wiederholen, daß die 
25 Jahre Gegenſeitigkeitspakte nur eine Ruhepauſe ſein 
ſollen. So will es der Führer, ſo iſt es in der deutſchen 
Bibel „Mein Kampf“ dargeſtellt und wir werden und 
dürfen niemals müde werden, dieſes Dokument als Be⸗ 
weis heranzuziehen, bis der Führer „geruht hat“, von 
der Geſchichte die Korrektur ſchreiben zu laſſen, denn bis 
dahin bleibt die offene Frage, was wahr iſt: was der 
Führer redet oder was in „Mein Kampf“ als national⸗ 
ſozialiſtiſches Programm den Anhängern geboten wird. 
Wer lügt und wann gelogen wird, das muß ſchon dem 
Urteil der Weltöffentlichkeit überlaſſen werden! 


Der Theatercoup mit der Reichstagswahl iſt glän⸗ 
zend gelungen, aber nichts hat ſich an den Problemen ge⸗ 
ändert, die Hitler zu löſen hat. Wer weiß, ob die brau 
nen Machthaber jo lange warten können, bis Mitte Ma! 
die Verhandlungen über die deutſchen Vorſchläge in Fluß 
kommen. Hier iſt bereits Flandins Antwort da, die da 
lautet: ſolange der Bruch des Locarnopaktes mit der M'⸗ 
litärbeſetzung, natürlich der „ſymboliſchen“, im Rheinland 
dauert, will Frankreich mit Hitler nicht verhandeln. Was 
alſo bleibt außer dem Nazi⸗Bluff für die Welt übrig? 


Eine neue Ueberraſchung, auf die uns Hitler nicht lange 


wird warten laſſen! 


Nationaliſtiſche Phraſen, ſtatt Brot und Arbeit! 


Je größer die Not, um jo mehr Patriolismus. — Ablentungs mand ver mit Hitlergefahr 
und Iudenicheed. — Die Furcht vor der erwachenden Arbeiterllaſſe! 


Wir haben keinen Augenblick daran gezweifelt, daß 
die Zeit wiederkommen wird, wo ſich die Arbeiterſchaft 
erinnern wird, daß ſie einſtmals über ihr Schickſal mitzu⸗ 
beſtimmen hatte und nicht von patriotiſchen Phraſen „be⸗ 
ſoffen“ gemacht wird. Die oberſchleſiſche Arbeiterklaſſe 
war von jeher in eine polniſche und deutſche nationaliſti⸗ 
ſche Strömung eingeſpannt und beide Teile wendeten 
ſehr viele Worte auf, um ſie für die beſagten „Vaterlän⸗ 
der“ zu gewinnen. Während des Abſtimmungskampfes 
waren es die Arbeiter, die zu beiden Seiten der Fronten 
die ſchwerſten Opfer zu bringen hatten, heute werden ſie 
vom politiſchen Einfluß ausgeſchaltet und die Führung 
der Behörden liegt in Händen von Menſchen, die nur 
den Rahm abzuſchöpfſen gekommen ſind, während bei 
oberſchleſiſche Arbeiter zu Tauſenden arbeits⸗ und brotlos 
auf der Straße liegt. 

Etwa um Hunderttauſend wird amtlich die Arbeits⸗ 
-lofenziffer benannt, wobei nicht jene 25 000. Jugendliche 
gezählt ſind, die ſeit ihrem Schulaustritt überhaupt nock 
feine Arbeit und Lehrſtelle erhalten haben, gewiſſer⸗ 
maßen von der Schulbank auf die Einberufung zum Mili⸗ 
tärdienſt warten. Ungezählt ſind auch jene 75 000 Men⸗ 
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ſchen, die nicht als arbeitslos regiſtriert find und dennoch 
nut ein kümmerliches Daſein führen. Trotz aller großen 
Phraſen vom wirtſchaftlichen Aufſchwung zeigt ſich der 
Verfall von Tag zu Tag. Niemand zählt die täglichen 
Konkurſe, Geſchäftsſchließungen infolge von übermäßiger 
Steuerbelaſtung, und die ſo vielgerühmte oberſchleſiſche 
Großinduſtrie ſteht im Zeichen der Gerichtsaufſichten und 
Zwangsverwaltungen, nachdem ohnehin eine Reihe don 
Gruben, Werken und Betriebsſtätten ſtillgelegt ſind und 
weitere Stillegungen im Intereſſe höherer Gewinne ſtän⸗ 
dig von den Induſtriemagnaten der Regierung angedroht 
werden. Wenn ſich die Staatsſtellen nicht zu Konzeſſio⸗ 
nen an die kapitaliſtiſche Wirtſchaft entſchließen. Die 
„Perle Polens“ ſieht bedenklich nach einem Schutthau⸗ 
fen aus! f 


In einer ſolchen Zeit bequemt man ſich, eine ſoge⸗ 


nannte Woche des Weſtmarkenvereins zu veraonſtalten, 


damit der national⸗patriotiſche Geiſt geweckt werde. Eine 


etwas ſpäte Erkenntnis, da die Not den breiten Maſſen 


bereits über den Hals ſteigt. Wir verkennen feinen Au⸗ 
genblick den Wert ſogenaunter ſtaatspolitiſcher Erziehung 
aber die erſte Vorausſetzung zu ihr iſt nicht den nationali⸗ 
ſtiſche Duſel, mit dem man dle Maſſen von dieſer Not 
ablenken will, ſondern die Löſung ſozialwirtſchaftliche: 
Fragen, beſonders aber der „Magenfrage“. In unſerem 
Gebiet züunt man das patriotiſche Pferd ſofort von zwei 
Seiten auf: den Nationaliſten überläßt die Sanacja die 
Juden als das „ſchlimmſte Uebel Polens“, ſie ſelbſt wählt 
die Bekämpfung des Hitlerismus, die Korfantyſten bewe 
gen ſich in der Mitte und wählen teils das eine, teils das 
andere Mittel, um ſich politiſch bemerkbar zu machen. 

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß ſich die oberſchle⸗ 
ſiſche Arbeiterſchaft im Augenblick noch unaktiv verhält; 
ſie verſteht zwar die Vorgänge ihrer Klaſſengenoſſen in 
Zodz und Krakau zu würdigen, fie hat im Lohnabwehr⸗ 
kampf dieſe Bereitſchaft zur Abwehr gezeigt, ſie iſt aber 
darüber noch nicht hinausgekommen. Die Gewerkſchaften 
aller Richtungen müſſen ſich heute darauf beſchränken, 
ihren Mitgliederſtand zu halten und ihren Anhängern 


die Atbeitsſtätten zu ſichern. Sie befinden ſich noch 


immer in der Abwehr, der Angriff auf die beſtehenden 
Zuſtände ſteht noch aus! Wieweit es möglich ſein wird, 
tiefe Arbeiterſchaft zu aktivieren, iſt im Augenblick nich! 
zu beurteilen, verfehlt aber wäre es, wollte man erwar⸗ 
ten, daß die „Macher im Patriotismus“ zugleich auch 
Befreier der Arbeiterklaſſe ſein können oder werden. 

Wer heute gegen die Auswüchſe des Hitlerdeutſch⸗ 
tums kämpfen will, der bedarf keiner Woche für die Wek⸗ 
kung „patriotiſcher Geſinnung“ in Oberſchleſien. Und 
ſchließlich ſollten die Macher dieſer Woche einmal ihr 
Publikum betrachten; ſie würden erkennen, daß dieſe An⸗ 
hängerſchaft an Theaterkundgebungen und Darftellungen 
doch nicht die breiten Arbeitermaſſen ſind, ſondern die 
Nutznießer des Syſtems, die Staatsangeſtellten, gezwun⸗ 
gen, dieſe Kundgebungen mitmachen zu müſſen, und der 
Reſt ſind Beamte, Protektionskinder und was alles zum 
patriotiſchen Troß gehört. Das wirkliche Volk, Tauſende 
und Abertauſende von Arbeitsloſen und Arbeiter, blei⸗ 
ben weiter zu Haufe und fluchen ſich eins über den Rum⸗ 
mel, der mit der patriotiſchen Geſinnung gemacht wird, 
da man nichts „zu freſſen hat“ und der Lohn „gerade 
langt, um nicht zu verhungern“. Aber auf den Skraßen 
der Städte, in den großen Reſtaurants und Etabliſſe⸗ 
ments, da merkt man keine Not nur den Arbeitern rede 
man ein, ſie ſollen ſich ihrer vaterländiſchen Pflicht er⸗ 
innern, denn „Oberſchleſien iſt in Gefahr!“ 

Ja, „Oberſchleſien iſt in Gefahr“, bankrott gewirl⸗ 
ſchafket zu werden. Die Arbeiterſchaft bezieht Hunger 


be, uit waßenmweile hralles und nur ein Heiner Teil 


— 


macht „im Patriotismus“ und lebt wie die Made in 
Speck. Man hat die Arbeiterſchaft aus dem Schleſiſchen 
Sejm durch ein „wunderbares“ Wahlſyſtem ausgeſchaltet 
und wundert ſich jetzt, daß ſie nun intereſſenlos den 
Sitzungen fernſteht, und man beſchäftigt ſich in den in⸗ 
tereſſierten Kreiſen damit, was zu tun iſt, um dieſem 
Sejm das Geſicht einer Volksvertretung zu geben. Ein 
Regierungsabgeordneter muß bei der Budgetrede beſtä⸗ 
tigen, daß die breiten Maſſen zur Regierung kein Ver⸗ 
trauen haben, wenn auch viel verſprochen wird, denn die 
Wirklichkeit ſieht ganz anders aus. Statt den Wirt 
ſchaftsaufſchwung gibt es immer mehr Turnusurlaube 
und Arbeiterentlaſſungen, Drohungen mit Schließung 
von Betrieben. Ein anderer Abgeordneter muß die 
Hitlergefahr in den grellſten Farben ſchildern und die 
Sicherheitsbehörden warnen, daß das Volk zur Selbſt⸗ 
hilfe greiſen wird. Man gibt zu, daß der arbeitsloſe 
Pole für Hitlers Regime gewonnen wurde, weil eben, 


und das ſagt man, nicht, die heutigen Machthaber es 
nicht verftanden haben, dem Volk Brot und Arbeit zu 
ſichern. Glaubt man, daß damit die Geſinnung zum 
polniſchen Staat gefeftigt wird, wenn man weiß, daß 
man Arbeit nur deshalb verloren hat, weil man ſich 


offen zum Deutſchtum bekannte oder deshalb, weil man 
jein Kind in der deutiſchen Schule erziehen laſſen wollte? 
Dieſe Politik hat ſich ſchon, wie die Auswüchſe der Hit⸗ 


Berichtigung oder Todesanzeige? 


Jankomſtis Antwort: Es ift nicht wahr, daß es wahr iſt! 

Unter dem Drängen der Mitgliedſchaft, die von dem 
„Geſinnungslumpen und Lügner“ Jankowſti, wie ihn 
Oberdirektor Sabaß in ſeinem Briefe benannt hat, Klar⸗ 
heit verlangt, ſieht ſich der Arbeitsfrontbonze Jankowfli 
gezwungen, der Oeffentlichkeit eine Erklärung zu über⸗ 
mitteln. Er tut dies allerdings nicht in Form einer Be⸗ 
richtigung an die Preſſe, die die Meldungen gebracht hat, 
ſondern in ſeiner unter dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
erſcheinenden „Gewerkſchaftsſtimme“ in Form eines 
„Trauerinſerats“, in dem er feſtſtellt, daß er 1. keine Nie: 
derſchrift gegen Direktor Sabaß gerichtet hat und 2. daß 
er weder für ſich, noch für die Gewerkſchaſten irgendwelche 
Gelder von den Arbeitgebern erhalten oder genommer 
bat. Uebrigens, jo verſichert Jankowſli, wird die Ange: 
legeiheit an anderer Stelle geklärt werden. 

Dieſen Rückzug auf eine ſolche Art zu vollziehen, 
tennzeichnet den „Ehrenmann“ Jankowſki, fo daß eigent⸗ 
lich kein Wort darüber mehr zu verlieren wäre. Aber 
wir laſſen in dieſer Sache nicht nach und wollen durch 
unſere Angriſſe nichts anderes erreichen, als daß ſich „der 
Geſinnungslump und Lügner“ von der „Gewerkſchaft 
deutſcher Arbeiter“ zu einer Klage bequemt, wo ihm noch 
darüber hinaus manche andere Ghrenhandlungen nachge⸗ 
tiefen werden können. Aber man weiß ja aus Kreiſen 
der „Gewerkſchaftskollegen“ Herrmann und Knappik, daß 
ſich das Trio Jankowſki, Buchwald und Frank auf den 
Kopf ſch. . laſſen, ohne auch nur mit den Wimpern zu 
zucken, werm ‚fie nur weiter auf ihrem Poſten verbleiben 
können! - a 
Buchwald wird in aller Oeffentlichkeit als ein Mann, der 
Arbeitergroſchen veruntreut hat, gekennzeichnet und ſitzt 
nach wie vor als Arbeitsfrontbonze und verteidigt angeb⸗ 
lich „deutſche Kultur“, ahrwohl er damit nichts zu tan 
hat. Denn Frank werden in gewiſſen Geldfragen nicht 
gerade angenehme Dinge nachgeſagt und Jankowſki wird, 
wie bekannt, beſchuldgt, Gelder von Arbeitgebern genom⸗ 
men zu haben. Dafür verſtecken ſich dieſe „Ehrenmänner“ 
hinter einer Todesanzeige und grüßen ſich weiter als 
Kollegen, als berufene Führer des „Deutſchtums“. Das 
Wort „Geſinnungslumpen“ iſt hier allerdings mehr am 
Platze, aber das kunmert dieſe traurigen Geſellen nicht, 


Kane, 


Liederabend der Arbeitergeſang⸗ 
vereine des Bielitzer Bezirles. 


Der Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine des Bielitzer 
Bezirks hat am Sonntag „dem 29. März, im Bielißer 
Arbeiterheim einen Liederabend gegeben, um dem Arbei⸗ 
terpublikum ſeine mühevolle Arbeit auf dem Gebiete des 
Geſanges zu zeigen und den Arbeitern auch einige frohe 
Stunden in dieſer ſchweren Zeit zu bereiten. Man muß 
ſagen, es iſt ihm dies voll gelungen, und man konnte be⸗ 
merlen, daß auch die Arbeiter der Geſangkunſt volles 
Verſtändnis entgegengebracht haben. Als Dirigenten ha: 
ben die Chormeiſter der einzelnen Geſangvereine, Piwur 
ſen., Pintſcher und Gottwald, mitgewirkt. Das Orche⸗ 
ſter, welches die Konzerteinlagen und die Begleitung der 
einzelnen Chöre beſorgte, ſtand unter der Leitung des 
Gen. Zawatzki. 

Bevor man zur Beurteilung der einzelnen Chöre 
ſcyreiten kann, kann man ſich des Eindrucks nicht erweh⸗ 
ven, welchen die Stabführung des greifen Chormeiſters 
Piwny auf einen objektiven Kritiler macht, wenn er be⸗ 
obachtet ‚mie lebhaft dieſer Greis noch den Taktſtock 
ſchwingt und wie er in den von ihm dirigierten Chören 
mit ganzer Seele aufgeht. Dieſer Chormeiſter, der au 
der Wiege der hieſigen Arbeiterſängerbewegung geſtanden 
bat und mit ihr alt geworden iſt, wird in die Geſchichte 
dieſer Bewegung eingehen. Die Chöre „Lied der Brük⸗ 
klenbauer“ von Leopold Beer mit Klavierbegleitung, 

Uthmanns „Sturmchoral“ und zum Schluß „Roſen aus 
dem Süden“ mit Orcheſterbegleitung wurden von Chor⸗ 
meiſter Piwny dirigiert und fie waren ein voller Srfolg 
und Fe riefen großen Beffall hervor, in daß das 


Lien wiederhelt m Eren ae, abi en e 
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mehr rächen, woriber ſich diejenigen klar fein follten, die 


| 
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lezte welcher unter der Leitung des Chormeiſters Gottwald 


ler deufſchen beweiſen, gerächt und wird fich ſpäter noch 


für dieſe Polſtfk gegenüber dem Deutſchtuw verantwort⸗ 
lich find. 2 

Man blicke ein al in die zahlreichen Prozeſſe hin⸗ 
ein, die ſich abſplelen und in kraſſeſter Weile die Zuſtände 
in unſeren kommunzſen Gemeinden keleuchten Kom: 
miſſariſche Verwaltungen ſind das letzte 
never, aber umſo ſchuͤmmer wird eines Tages der Krach, 
der folgen wird, ine rlei, ob es ſich um Katowice, Cho⸗ 
rzew oder Wielkie⸗Hafduli handelt. Eines Tages wird 
auch hier die Abrechnung kommen und daran ändern 
alle Bropagandaisoden gegen die deutſche Gefahr nichts. 

Die Arbeiterklaſſe muß zur Beſinnung gerufen wer⸗ 
den, daß ſie nicht auf irgendwelche „Patrioten“ bauen 
darf, ſondern ihr Schickſal in die eigenen Hände nehaun 
muß, die politiſche Mecht zu erobern ſuchen, denn das iſt 
ihre Aufgabe! Sie fol erkennen, daß der Nation x is nus 
une der Antiſeniismus nichts anderes ſind, als Alien⸗ 
kungsmanöver, um dit Arbeiterklaſſe von ihrer hiſtori⸗ 
chen Miſſion abzurdenden, ihr nationaſfſtiſche Phraſen 
vorzutäuſchen, ſtat: ehr Brot und Arbei zu geben. 
Arbeiterklaſſe hat nur einen Feind, 
une dieſer ſteclt den Nationalismus in ſeinen Dienſt, um 
tas Proletariat, in Deutſche und Polen geteilt, um fo 
keſſer unterdrücken zu können! 
. / ( 
die Hauptſache ſind die Monatsgehälter und damit ſoll 
angeblich die „Volksgemeinſchaft“ gerettet ſein! 

Nun, eines ſei feſtgeſtellt: Jankowſki beſtreitet in 
ſeiner „Todesanzeige“ in der „Gewerkſchaftsſtimme“ 
nicht, daß er einen Brief vom Oberdirektor Sabaß er⸗ 
halten hat, er beſtreitet nicht, daß er als „Geſinnungs⸗ 
lump und Lügner“ gebrandmarkt wurde, ſondern er be⸗ 
hauptet, daß er kein Schriftſtück gegen Sabaß aufgeſtellt 
und angeblich keine Gelder von Arbeitgebern genommen 
hat. Die Hitlerblätter in der Woſewodſchaft haben es 
jedoch abgelehnt, Jankowſkis „Berichtigung“ anzuneh⸗ 
men und man wird ja dort wiſſen, warum man ſich vom 
„Ehrenmann“ Jankowſki ſchon heute diſtanzieren muß: 
man ſagt in vertrauten Kreiſen, ſeine Stunden ſind ge⸗ 
zählt! a 

Das Intereſſanteſte an der ganzen im Geiſte 
Nationalſozialismus geführten „Gewerkſchaftsbewegung“ 
iſt, daß insgeheim ein Intrigenkampf geſpielt wird, in 
dem einer gegen den anderen Material liefert. Und die 
Gewerkſchaftsſekretäre Herrmann und Knappik ſcheinen, 
wieder vor dem Turnusurlaub zu ſtehen und ſie haben 
doch insgeheim die Hoffnung gehegt, daß Buchmald nicht 
mehr zurückkommt. Jeder hat feine Klique, die er auf 
Verſammlungen uid Konferenzen vorſchickt, um gegen die 
anderen zu intrigieren. Das alles zuſammenfaſſend 
nennt man das die Rettung der deutſchen Arbeiterſchaft! 

Dieſe irregeführte Arbeiterſchaft aber iſt ihrer „Füh⸗ 
rer“ wert, weil ſie ſich von „Spitzbuben“ und „Geſin⸗ 
nungslumpen und Lügnern“ ſowie bezahlten Subjekten 
des Arbeitgeberverbandes leiten läßt! 

Man lann ja noch auf manche Ueberraſchungen ge⸗ 
ſpannt fein, wenn einmal der Kampf der Jaukowfki und 
Buchwald, Frank und Koſtorz ausbrechen wird, für den 
ein jeder ein Bündel voller Enthüllungen bereithält, um 
den anderen öffentlich zu kompromittieren, was ſchon 
jetzt bei jeder Gelegenheit angefimdigt wird, wenn gegen 


Oſter Seſ 


222 


Tüuſchaungsma⸗ 


8 


des 


| 
'TEPPICH - MENCZEL 


— — 


Die 
den Kapitalionlas, 


chenke 


Teppiche, Läufer, Gardinen 
Wel 2 


den Anderen die Rede iſt. Und dieſes traurige Geſindel 
fühlt ſich berufen, die deutſche Volksgemeinſchaft zu bik⸗ 
den, ſich als Retter des Deutſchtums aufzuſpielen, und 
füzwahr, dieſes Geſindel iſt des Nazismus wert! Men⸗ 
ſchen, die für das Zuchthaus reif find, ſpielen die deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen. Armes Deutſchtum, wie tief biſt 
du unter dem Aufbruch der Nation geſunken! 


Generalberſammluna der ds up Chor zom 


Wenn man den überaus guten Beſuch dieſer Gene: 
ralverſammlung der DS AP in Chorzow als Maßſtab 
fire die innere Konſolidierung der Partei im oberſchleſi⸗ 
ſchen Gebiet betrachten will, ſo können die Genoſſen und 
Genoſſinnen mit der geleiſteten Arbeit in jeder Beziehung 
zufrieden ſein. Zwar klangen die Berichte des Kaſſierers 
und Vorſitzenden noch immer peſſimiſtiſch, als wenn der 
Höhepunkt der Kriſe noch nicht überwunden wäre und 
trotz neuer Aufnahmen doch noch mit einem Verluſt aus 
der alten Garde gerechnet werden müßte, doch iſt die Ju⸗ 
gend in ihrem Bericht durchaus zuverläſſig und glaubt, 
die geſtellte Aufgabe mit „Neu beginnen“ zum Teil er⸗ 
füllt zu haben. 

Zum Geſchäftsbericht und zur politiſchen Lage ent⸗ 
warf Genoſſe Kowolh ein Bild der Kämpfe der Arbeiter⸗ 
ſchaft, verwies auf den großen Betrug, der ſich mit der 
Reichstagswahl in Deutſchland vollzieht und erklärt, daß 
zum Peſſimismus kein Grund mehr vorhanden iſt. Hat 
Spanien außenpolitiſch gezeigt, daß die Arbeiterklaſſe ſie⸗ 
gen kann, daß der Marxismus ſehr lebendig iſt, ſo war 
im Wiener Prozeß der Sozialismus Sieger über den Kle⸗ 
tikofaſchismus, der kapitulieren mußte und ſtatt der To⸗ 
desſtrafen, ſich mit wenigen Monaten Gefängnisſtrafen 
begnügen mußte. Frankreich und Belgien werden bewei⸗ 
ſen, daß der Vormarſch des Sozialismus andauert, und 
man merkt es gerade in Hitletien, welche Angſt man vor 
den breiten Maſſen hat. Auch in Polen hat die Sanacja 
abgewirtſchaftet, die Programme der Regierung ſind 
heute ſchon als verfehlt anzuſehen und man ſucht nach 


einem Ausweg, den es ohne die Arbeiterſchaſt nicht gibt. 


Wir blicken nach Lodz und Krakau, nach der Abwehr der 
jüdiſchen Arbeiter gegen den Antiſemitismus in Wars 
ſchau, Lodz und Krakau, was alles Anzeichen ſind, daß 
die Arbeiterklaſſe den Vormarſch antritt und eines Tages 
das Erbe der Bankrotteure übernehmen wird. 

Die Vorſtandswahlen wurden daraufhin reibungslos 
durch Wiederwahl der bisherigen Genoſſen und Genoſſin⸗ 
nen durchgeführt. Dann wurde eine Reihe von Anträ⸗ 
gen angenommen. Wegen unſszialiſtiſchen Verhaltens 
wurde der frühere Genoſſe Wilhelm Zelder, Wirt des 
Volkshauſes, aus der Partei ausgeſchloſſen, und war 
emſtimmig, da die Partei nicht gewillt iſt, Hampelmän⸗ 
ner in ihren Reihen zu dulden. 

Eingangs der Verſammlung wurde der Opfer von 
Krakau gedacht, die die Anweſenden durch Erheben von 
den Pläßen ehrten. Die Verſammlung wurde mit Frei 
heitsrufen geſchloſſen und die Anweſenden ermahnt, un⸗ 
erſchrocken für die Idee des Sozialismus zu wirken, denn 
dann wird auch der Erfolg nicht ausbleiben. 
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muß, daß dieſe Chöre, was Technik anbelangt, die größ⸗ 
ten Anforderungen an Sänger und Orccheſter ſtellen. 
Unter der Stabführung des Chormeiſters Pint⸗ 
ſcher ſang der gemiſchte Chor die Lieder „Auferſtehung“ 
von Uthmann und das ſchwierige Lied „Am Meere“ von 
Franz Schubert. Letzteres, das wohl eine Erſtauffüh⸗ 
rung im Gau ſein dürfte, wurde von den Sängerinnen 
und Sängern in vorbildlicher Weiſe zu Gehör gebracht. 
Reicher Beifall lohnte die Arbeit des Chormeiſters. 
Schumanns „Zigennerleben“, das von der Chorgruppe 
„Frahſinn“⸗Bielitz und „Eintracht“⸗Nikelsdorf mit 
cheſterbegleitung ebenfalls unter der Leitung des Chor⸗ 
meiſters Pintſcher geſungen wurde, hatte wohl anfangs 
unter Tempoſchwankungen zwiſchen Orcheſter und Chor 


e 
Or⸗ 


gleich kam. Der abwechflungsreiche Chorgeſang wurde 
vom Publikum beifällig aufgenommen. 

„Die Mühle im Schwarzwald“, geſungen vom ge⸗ 
miſchten Chor der jugendlichen Arbeiter von Alexander⸗ 
feſd und Kamitz mit Orcheſterbegleitung unter Leitung 
von Piwny, verſetzte die Zuhörer wirklich in eine Wald⸗ 
ſtimmung, beſonders dann, als ſich auch die Nachtigall in 
den Geſang mengte. Leider mußte man bemerken, daß 
bei dieſem Chor entweder die Muſik zu ſtark oder der 
Chor zu ſchwach war. Das ſoll aber beileibe nicht als 
Tadel gelten, denn dies liegt wahrſcheinlich in der Art 
der Zuſammenſetzung dieſer beiden Körper, wofür nie⸗ 
mand die Schuld trägt. allgemeinen war auch dieſer 
Chor ſomohl ſtimmlich als auch techniſch auf der Höhe. 

Einen ſchönen Erfolg erſang ſich die de 
„Einigleit“⸗Alexanderſeld und „Gleichheit ⸗Alibielig, 
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zu leiden, was aber in den ſpäteren Takten zum Aus⸗ 
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zum Vortrag brachte. Das letztere Lied, welches fehr 
fiott geſungen wurde und auch wegen feines Inhaltes 
ſehr gut gefiel, mußte wiederholt werden. Anſchließend 
ſang der Männerchor, welcher von den Mitgliedern der 
Vereine „Widerhall“⸗Lobnitz, „Freiheit“⸗Kamitz, „Froh⸗ 
ſinn“ und „Eintracht“ zuſammengeſtellt war, die ſchlich⸗ 
ten Volkslieder „Morgen muß ich fort von hier“ von 
Silcher und „Sehnſucht nach der Heimat“ von Uthmann, 
welche infolge ihrer volkstümlichen Einfachheit ſehr gut 
gefallen konnten. 

Zuſammenfaſſend muß man jagen, daß das Vorha⸗ 
ben des Gaues, der Arbeiterſchaft imbeſonderen und der 
geſamten Oeffentlichleit im allgemeinen Chormuſik zu ver 
mitteln, voll und ganz gelungen iſt. Wir können nur an: 
raten, ſich nächſtens in einen größeren Saal oder in das 
Theater zu wagen. Die geſangliche Kunſt der Arbeiter: 


ſänger wird unſerer Anſicht nach ſogar vor weniger ge⸗ 


neigter Kritik ſtandhalten. 
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. Erſtes Kapitel. 
In Juli 1914 war London faſt unerträglich heiß. 
Rückblickend ſcheint es, als wäre die rieſige, dampfende 
Stadt in jenen Tagen dazu auserſehen geweſen, als Vor⸗ 
taum zu einer Folterkammer zu dienen, als unzulängliche 
Vorbereitung auf die Hölle, die bald in Geſtalt des Welt⸗ 
krieges ausbrechen ſollte. Zahlreiche amerikaniſche Tou⸗ 
ülten ſuchten und fanden damals in den heimiſchen Ki: 
monaden, und Eisgetränken an der Sodawaſſer⸗Bar in 
der Nähe des Cecil-Hotels Tröſtung. Durch die geöffne⸗ 
zen Fenſter der Teeſtuben von Piccadilly konnte man die 
Engländer literweiſe heißen Tee hinunkerſtürzen ſehen, 
zm ſich abzukühlen. Ein Paradoxon, auf das fie ſchwören 
Am Freitagmorgen des 24. Juli jenes denkwürdigen 
Jahres 1914 verließ Geiffrey Weit gegen neun Uhr feine 
Wohnung in Adelphi Terrace und machte ſich zum Früh⸗ 
fü nach dem Carlton auf den Weg. Er hatte herausge⸗ 
funden, daß der Frühſtücksſaal dieſes ausgezeichneten Ho⸗ 
zels der kühlſte Raum in London war und daß man dort 
dank irgendeines Wunders, trotzdem die Jahreszeit eigent 
lich ſchon vorüber, noch Erdbeeren bekommen konnte. 
zährend Weit durch die menſchenüberfüllte Stadt ſchritt, 
auf allen Seiten von ehrenhaftem britiſchen Schweiß um⸗ 
ringt, gedachte er ſehnſüchtig feiner Zimmer am Waſhing⸗ 
lon⸗Square in Neuyork; denn trotz des engliſchen Klan⸗ 
ges des Namens Geoffrey war Weſt ſo echt amerikaniſch 
die Kanſas, ſein Heimatſtaat, und nur dringende Be: 
ſchäfte hielten ihn in jenem Augenblick in England zu⸗ 
ck, fern von dem Lande, das der Entfernung wegen nur 
n jo roſiger glühte. 
An dem Zeitungsſtand des Carlton kaufte Weſt zwei 
Morgenblätter — die „Times“ zur Belehrung und die 
Mail“ zur Unterhaltung — dam betrat er das Reſtau⸗ 
* Sein Kellner — ein hochgewachſener, militäri⸗ 
der Preuße, noch blonder als Weſt ſelbſt — ſah ihn 
mmen und machte ſich mit einem Kopfnicken und dem 
berufsmäßigen deutſchen Kellnerlächeln auf den Weg nach 
ter Schüſſel Erdbeeren, die, wie er wußte, der Amerika⸗ 
ker ſtets als erſtes begehrte. Weit nahm an feinem übli⸗ 
chen Tiſche Patz, breitete die „Daily Mail“ aus und 
ſuchte nach ſeiner Lieblingsſpalte. Die erſte Notiz in 
ieſer Spalte zauberte ein entzücktes Lächeln auf fein 
Geſicht: „Er, der mich Liebſte nennt, iſt nicht ehrlich, oder 
Sie würden mir ſchreiben.“ “ : 
Jeder, der mit der engliſchen Journalismus näher 
kertraut iſt, wird ſofort merken, welcher Teil der Zeitung 
eſt am moiſten intereſſterte. Während der drei Wochen 
n London hatte er mit innigſtem Vergnügen den tägli: 
chen Wuſt an privaten Inſeraten in der „Mail“ verfolgt. 
Dieſe Kette intimer Mitteilungen, bekannt unter der Be⸗ 
zeichnung „Die Schmerzensſpalte“, iſt ſcit langem in der 
engliſchen Preſſe eine althergebrachte Einrichtung. In 
en Tagen Sherlock Holmes blühte fie beſonders in der 
„Times“, und gar mancher Verbrecher wurde zur Strecke 
bracht, weil er dort igendeine verführeriſche, geheimnis⸗ 
We Ankündigung eingerückt hatte. Später richtete der 
„Telegraph“ dieſe Spalte ein: aber mit dem Auftauchen 
des Half⸗Penny⸗Journalismus ſtrömten die ſchlichten 
müter in Maſſen der „Daily Mail“ zu. 
Ttrauerſpiel und Luſtſpiel vermiſchten ſich in dieſer 
Schmerzensſpalte. Verirrte Sünder werden dringend ge⸗ 
beten, zurückzukehren, denn „alles wäre vergeben“; un⸗ 
erwünschte Freier erhalten die Warnung: „Fliehe, Ge⸗ 
liebter! Vater hat Haftbefehl erwirkt!“ Liebesaffären, 
die durch ihre Glut Abelard und Heloiſe beſchämen wür⸗ 
een, werden hier freimütig — zu zehn Cents das Wort 
beröffentlicht, zum Geſpölt der ganzen Stadt. Der Herr 
in dem braunen Hut erklärt voller Inbrunſt, daß die 
Ronde Erzieherin, die in Shephards Buſh die Eleftrifcht 
berließ, reſtlos ſein Herz erobert habe; iſt fie bereit, ſeine 
Huldigung entgegenzunehmen? Antwort an dieſer Stelle! 
Seit drei Wochen las Weſt dieſe Anzeigen voller Ent⸗ 
dern. Das beſte war, daß er in jenen Inferaten nichts 
zutdecken konnte, was nicht aufrichtig und harmlos an⸗ 
wütete. Im ſchlimmſten Falle handelte es ſich höchſtens 
um ein Bemühen, altjüngferlichem Vorurteil ein Schnipp⸗ 
chen zu ſchlagen, und dieſe Neigung war bei den Briten 
etwas ſo Seltenes, daß man ſie ermutigen mußte. Außer⸗ 
dem beſaß Weſt auch eine grenzenloſe Vorliebe für alles 
Geheimnisvolle und Romantiſche, und dieſes reizvolle 
willingspärchen fand ſich ſtets in jener Spalte bereint. 
Während er auf feine Erdbeeren wartete, erfreule er 
ſich alſo an den ungrammatikaliſchen Stilübungen der 
lungen Dame, die die Aufrichtigkeit deſſen bezweifelte, 
ber ſie Liebſte genannt. Jetzt machte er ſich an das zweite 
Inſerat dieſes Morgens. Hier ſprach einer, deſſen Herz 
bollſtändig erobert worden war: 
„Die Dame meines Herzens ſchläft. 
uk enſchwarzen Locken Eckplatz ab Victoria⸗Bahnhof 
ittwoch nacht. Trug Theaterzettel. Herr in Beank⸗ 
ortung der Anfrage wünſcht Bekanntſchaft. Antwort 
Le Roi.“ 
Weit beſchloß, auf die Antwort der rabenſchwarzen 
ken zu achten. Das Folgende war ein lyriſcher Ergus 
heutzutage ein fait nie fehlender Beitrag in dieſer 


Sie, mit den 


Er 
Spa de: a 
Wercliebte: die zürtlichſten Wänſche meiner Erſehn⸗ 


Wr 


ten. Heute und immer nur bei dir zu weilen. Keine 
Schönere in meinen Augen. Dein Name bedeutet für 
mich Muſik. Ich liebe dich mehr als das Leben, du meine 
einzige, herrliche Geliebte, du mein Stolz, mein Herz, 
meine Freude, mein alles! Auf jeden eiferſüchtig. Küſſe 
an meiner Stelle deine ſüßen Hände. Nur dich liebe ich. 
Dein für immer — Ewig.“ 1 

Das war doch wirklich von „Ewig großzügig, über⸗ 


legte Weſt — jedes Wort zu zehn Cents — es ſtand in 


ſchroffem Gegenſatz zu jenem filzigen Liebhaber, der wei⸗ 
ter unten in der Spalte ſchrieb: 
Sehnſucht; ver⸗ 


„Lieb dich heiß; will'n Zeichen; 
miſſe —“ 

Doch dieſe privaten Anzeigen drehten ſich nich! nur 
um Liebe; auch Geheimnisvolles konnte man finden, be⸗ 
ſonders in den wäſſerigen Ausdrücken des folgenden In⸗ 
ſerats: 

i „Trotzige Nixe: Nicht die Meine. Jetzt 
freſſen dich die Krokodile. Das iſt gut: 
entzückt. — Der erſte Fiſch.“ 

Ferner die etwas blutdürſtige Andeutung: 

„Debox: Erſte Runde; Zähne zum 
Teuſel. — Finale. — Vergiß mein 
nicht!“ 

In dieſem Augenblick kamen Weſts Erdbeeren, und 
ſelbſt die Schmerzensſpalte vermochte ſein Intereſſe nicht 
mehr zu feſſeln. Sobald aber die letzte rote Frucht ver⸗ 
zehrt war, wandte er ſich wieder ſeiner Lektüre zu: 

„Waterloo: Mittw. Zug II, 53. Dame 
die im Auto wegfuhr und winkte, 
wünſcht Befanntſchaft mit Herrn in 
grauem Ueberzieher. Ernſt gemeint.“ 

Oder das würdevollere Erſuchen: 

„Grand Hotel Central: Herr, der Dame in Hunt 
Montag, den 9. vormittags, im Lift des Grand Hotel 
Central ſah, würde größten Wert auf Gelegenheit ſegen, 
vorgeſtellt zu werden.“ N 


Damit waren für heute die Freuden der Schmerzens⸗ 


ſpalte erihöpft, und Weſt griff als ehrbarer Bürger, der 
er war, nach der „Times“, um zu ſehen, was Neues in der 
Welt paſſiert wäre. Ein großer Teil des Raumes war 
der Ernennung eines neuen Rektors an der Univerſität 
gewidmet. Die Herzensaffäre, in die jenes bezaubernde 
Geſchöpf, Gabrielle Ray, im Augenblick verſtrickt war, br- 
anſpruchte ebenfalls die Aufmerkſamkeit. Und in einer 
ganz verſteckten Ecke in ganz unauffälliger Art wurde be⸗ 
richtet, daß Oeſterreich an Serbien ein Ultimatum über⸗ 
zelcht hätte. Weſt halts ſich durch dieſe angweiligen Tiei- 
nen Neuigkeiten zum Teil bereits durchgearbeitet, als 
plötzlich der Weltenlenker und all ſeine Werle in gleich⸗ 
gältige Verſchwommenheit verſanken. 
Eine junge Dame ſtand in dem 
Frühſtliksſaales. } 
Zugegeben, er Hätte der Depeſche aus Wien Veach⸗ 
tung ſchenken ſollen. Aber ſolch ein Mädchen! Es beſagt 
gar nichts, daß ihr Haar ein mattes Gold war; ihre Au⸗ 
gen veilchenblau. Zahlreiche Mädchen waren von der 
Natur ähnlich begünſtigt. Es war ihr ganzes Benehmen, 
die verführeriſche Art, in der ſie ſich mit dieſen veilchen⸗ 
blauen Augen unter einem ganzen Regiment von Ober⸗ 
kellnern und würdevollen Geſchäftsführern umſchaute; die 
Art, ſich hier in dem Carlton oder ſonſtwo, wohin ſie das 
Schickſal verſetzen mochte, ganz zu Hauſe zu fühlen. 
Fraglos kam ſie von Ueberſee, aus den Staaten. Sie 
ſchritt weiter in das Reſtaurant. 
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Wir beginnen keuta mit dem 
Abdruck des überaus spannen- 
* 
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den Romans „Die Dame aus dem 
Carlton“ in wöchentlichen Fort- 


setzungen, der bestimmt unsere 
Leser ganz befriedigen wird. 
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Die Dame aus dem Carlton“ 
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dig fei, daran Platz zu nehmen, außer jenem, deſſen 
Stuhl er in Bereitſchaft hielt. Auf dieſe Weiſe verjührre 
er die junge Dame und ihren Begleiter dazu, keine fünf 
Fuß von Weſts Tiſch ſich niederzulaſſen. Sobald dies 
erreicht war, riß er ſeinen Notizblock heraus und ſtand 
erwartungsvoll mit gezücktem Bleiſtift da, gleich einem 
Berichterſtatter in einem amerikaniſchen Theaterſtück. 
„Die Erdbeeren ſind köſtlich“, ſagte er in honigſüßem 
e 


Der Herr ſah mit fragendem Blick zu dem Mädchen 
„Für mich nicht, Papa“, ſagte ſie. 


„Ich kann ſie 
nicht ausſtehen! Bitte, Grapefruit.“ 

Als der Kellner forteilte, rief ihn Weſt 
ſprach mit lauter, trotziger Stimme. 

„Noch eine Schüſſel Erdbeeren!“ 
ſind heute beſſer denn je!“ 

Eine Sekunde lang begegneten jene veilchenblauen 
Augen den ſeinen mit einem flüchtigen, gleichgültigen 
Blick, als wäre er ein Teil der Umgebung. Dann entfal⸗ 
tete die Beſitzerin dieſer Augen gemächlich ihr Exemplar 
der „Mail“. 

„Was gibt es Neues?“ erkundigte ſich der Staals⸗ 
mann und tat einen langen Zug aus ſeinem Waſſerglas. 
Frag mich nicht“, entgenete die junge Dame ohne 
aufzublicken. „Ich habe etwas viel Unterhaltenderes als 
Neuigkeiten gefunden. Weißt du — die engliſchen Zei⸗ 
tungen haben richtige humoriſtiſche Spalten! Sie wer⸗ 


hinüber. 


zurück. Er 


befahl er. „Sie 


den nur nicht ſo genannt. Man bezeichnet ſie als privale 


Mitteilungen. Und was für Mitteilungen!“ Sie beugte 
ſich über den Tiſch. „Höre bloß zu: 


„Geliebte, die zärtlichſten Wünſche meiner Erſehn ⸗ 


ten. Heute und immer nur bei dir zu weilen. Keine 
Schönere in meinen Augen“. 


Der Herr blickte ſich peinlich berührt um „Pft!“ 
bat er, „das klingt mir gar nicht ſehr dezent.“ 
„Dezent?“ rief das junge Mädchen. „Oh, es ist ab- 


ſolut dezent! Und fo köſtlich oſſenherzig und ehrlich. 
„Dein Name bedeutet für mich Muſtk. Ich liebe dich 
r RR, 


„Was wollen wir uns Keule anſehen“? fiel ihr der f 


Vater haſtig in die Rede. 
„Wir gehen in die City und beſehen uns den Temphe. 
Thackeray hat dort gelebt — und Oliver Goldsmith. 
„Ausgezeichnet! Alſo zum Temple!“ 
„Dann der Tower von London. Er birgt die ro⸗ 
wantiſchſten Erinnerungen. Namentlich der Hutige Tor 
wer, in welchem die armen kleinen Prinzen ermordet 
wurden. Biſt du gar nicht aufgeregt?“ N 
„Wennn du willſt, meinetwegen.“ 


uns vorüberfuhr.“ 


Der Staalsmann lächelte. Weit merkte, daß er, den 


die ganze Sache doch gar nichts anging, gleichfalls lachte 

Der Kellner kehrte zurück und brachte die Grapefruit 
und die von Weſt beſtellten Erdbeeren. Ohne Weſt eines 
zweiten Blickes zu würdigen, legte die junge Dame ihre 
Zeitung fort und begann zu frühſtſicken. Weit jedoch 
blickte, ſo oft er es wagte, zu ihr hinüber. Voll patrioti« 
ſchen Stolzes dachte er bei ſich: „Sechs Monate in En» 
ropa, und das Herrlichſte was ich in dieſer Zeit geſehen 
habe, ſtammt aus der Heimat!“ 

Als er ſich zwanzig Minuten ſpäter 
erhob, ſaßen ſeine beiden Landsleute noch bei Tiſch und 
erörterten ihr Tagesprogramm. Wie es gewöhnlich der 


Fall iſt, ordnete die junge Dame alles an, und der Herr 


pflichtete allem bei. 

Mit einem letzten Bli cknach der jungen Dame trat 
2 auf den verſengenden Aſphalt von Haymarket 
jinaus. ' 

Langſam ging er in jeine Wohnung zurück. Arbeit 
erwartete ihm dort. Doch anſtatt ſich mit dieſer zu beſchäß⸗ 
tigen, ſetzte er ſich auf den Balkon ſeines Arbeitszimmers 
und blickte auf den Hof hinaus, der der Hauptgrund für 
die Wahl dieſes Quartiers geweſen war. Ein Stückchen 
Natur war hier in das Herz der City verpflanzt — die 
grüne, wohlgepflegte, hübſch zurechtgeſtutzte Natur, die 
dus Anziehendſte iſt was es in England gibt. Da waren 
Mauern, an benen der Gjeu emporllomm, ſchmale Pfade, 
die zwiſchen blühenden Blumenbeeten hindurchführten, 
und ſeinem Fenſter gerade gegenüber ein nur ſelten ge⸗ 
öffneies romantiſches Gittetor. Während er fo ſaß und 
Biniiberblidte, glaubte er dort in der Tiefe die junge 
Dame aus dem Carlton zu ſehen. Jetzt ſaß ſie auf der 
ländlichen Bank; jetzt beugte ſie ſich über die beneidens⸗ 


werten Blumen; jetzt ſtand fie neben dem Tor, das un⸗ 


vermittelt ſich nach der heißen City öffnete. 

Und während er ſie dort unten in dem Garten, den 
ſie nie betreten würde, mit ſeinen Blicken verfolgte, über⸗ 
legte er ſich traurig, daß er ſie wahrſcheinlich nie wieder⸗ 
ſehen würde — ein ſeltſamer Gedanle kam ihm. 

Zunächſt verwarf er ihn als töricht, als unmöglich. 
Sie war, um ein ſchönes, oft mißbrauchtes Wort anzu⸗ 
wenden, eine Dame, und er hielt ſich für einen Gentle⸗ 
man. Leute ihres Schlages taten ſo etwas nicht. Falls 
er dieſer Verſuchung erlag, würde ſie empört, ja zornig 


ſein. Und die einzige Chance, die er unter Tauſenden 


beſaß, würde ihm entgliten — die Chance, fe eines Ta⸗ 
nes zufällig irgendwo kennenzulernen. 


(Fortſeßung folgt.) 


widerſtrebend 
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wegs zu 


Das einſam und verſteckt liegende kleine Hochgebirgs⸗ 
dorf war zugedeckt vom dichten Schnee. Wie in gebauſchte 
Watte eingehüllt ſah es aus. Lautlos ſchmiegte es ſich in die 
ſanfte Wölbung des verſchneiten Tales. Der froſtklare Him⸗ 
mel tat ein übriges, um die eindrucksvolle Ruhe der Berg⸗ 
landſchaft noch mehr zu betonen. Das hervorragendſte, faſt 


einzig daſtehende Alpenpanorama mit den weiten, den gigan⸗ 


tiſchen Bergen vorgelagerten Ausläufern forderte zur Aus⸗ 
übung des Skiſportes direkt heraus. Aber nur wenige der 
ſportbegeiſterten, routinierten Alpiniſten ſuchten den Weg 
in dieſes idylliſch gelegene Bergneſt und — fanden ihn. Denn 
die fanften, welligen, auf einer ſchmalen Talſohle endenden 
Hänge, für ausgedehnte Schußfahrten wie geſchaffen, waren 
in den Kreiſen der alpinen Touriſtik berühmt, aber auch — 
berüchtigt. Schon viele Opfer hatte der weiße Tod hier ge⸗ 
fordert und Jahr für Jahr riß er mit feinen weißen Fän⸗ 
gen tödliche Wunden in die kühnen Reihen tapferer Alpi⸗ 
niſten. Es war fait wie ein Fluch, der Opfer heiſchend über 
der wuchtig drohenden Bergkette lagerte. So war es kein 
Wunder, daß nach und nach die Touriſten nur ganz ver⸗ 
einzelt hier nach oben zur Ausübung des Winterſportes 
erſchienen, ſich auf ſommerliche Hochtouren beſchränkend, die 
gleichfalls bei der ſchroffen Art des Gebirges eines ganz 
beſonderen Reizes keineswegs entbehrten. Im Winter da⸗ 
gegen lag der kleine Ort tief verſchneit und verlaſſen da. 


Wie ein Blitz aus heiterem Himmel war nun plötzlich 
in dem Gaſthof „Alpenroſe“ eine ſpringlebendige, ſprühende 
Reiſegeſellſchaft „zur Ausübung aller winterſportlichen Mög⸗ 
lichkeiten“, wie Andreas Sandleithner, der Wirt des Gaſt⸗ 
Hofes, fragend feſtgeſtellt hatte, eingetroffen. Und wenn ihn 
auch die Ankunft der Gäſte aus leicht verſtändlichen Grün⸗ 
den außerordentlich befriedigte, ſo vermochte er doch ihr Vor⸗ 
haben, ausgedehnte Ski⸗Fahrten zu unternehmen, keines⸗ 
\ billigen. Die Gründe hierfür waren ebenſo klar 

ie eindeutig. Nannte man doch in den Kreiſen der berg⸗ 
undigen Bewohner des Ortes das für die Ausübung des 
Ski⸗Sportes geeignete Gelände, die zur Talſohle führenden 
Hänge nämlich, den „offenen Sarg“. Nur allzu oft, ſchnell 
und unerwartet deckte der weiße Tod dieſen mit ſeinen gie⸗ 
rigen Fängen, Opfer fordernd, zu. . 

Die Touristen ſaßen, ihr Frühſtück einnehmend, an dem 
großen, runden, am Fenſter ſtehenden Tiſch der geräumigen 
Gaſtſtube, von Andreas Sandleithner auf das aufmerkſamſte 
und trefflichſte verſorgt. Die lebhafte Unterhaltung der 
Gäfte wurde, für den Wirt unverſtändlich, in engliſcher 
Sprache geführt. Nach beendeter Mahlzeit reichte Sand⸗ 
leithner ihnen das Fremdenbuch hin, nun doch neugierig, 
welcher Geſellſchaftsklaſſe die Engländer — nur um ſolche 
konnte es ſich handeln — entſtammen mochten. Mit inter⸗ 
eſſierter Miene las dieſer die fremd klingenden Namen: 
Percy Irving, Maud Irving; Tom Lane, Dan Lane: Dicky 
Patterſon. Wie das Buch weiter auswies, waren die Män⸗ 
ner im Alter von zweiunddreißig bis vierunddreißig Jah⸗ 
ren, die Frau, wie erſichtlich Perey Irvings Gattin, acht⸗ 
undzwanzig Jahre alt. 7 

Für Sandleithner genügten dieſe Feſtſtellungen. Jetzt 
kam es ihm darauf an, die nicht ungefährlichen Intereſſen 
der Reiſenden in eine harmloſere Richtung zu lenken. Aber 
wie war das anzufangen? Noch darüber nachdenkend, wird 
Sandleithner durch ein kräftiges „Hallo! Wirt!“ aus ſeinen 
Betrachtungen geriſſen. Sich dem Tiſch der Fremden zu⸗ 
wendend, ſieht er Irving ſich erheben: 

„Wir brauchen für morgen früh einen berg⸗ und wetter⸗ 
kundigen Führer“, ſagt er mit akzentuierter Stimme in ein⸗ 
wandfreiem Deutſch. N RE 

Sandleithner kratzt ſich den maſſigen Schädel. 

„Das können's haben. Mein Sohn, der Toni, iſt an⸗ 
erkannter Bergführer!“ 

„Allright! Wo iſt er?“ 2 

„Er kann ſofort kommen, aber.? Wollen S denn 
wirklich da nauf?“ Mit dem Daumen weiſt Sandleithner in 
die Richtung der Berge. 22 5 KR 

„Selbſtverſtändlich! Wir haben weder die Abſicht, Schnee- 
bullſchlachten zu ſchlagen noch ſonſtwie zur Erheiterung der 
Ortsanfäſſigen eindrucksvolle Beiſpiele zu liefern. Alſo 
holen Sie Tonio hierher!“ a 

„Toni, Herr!“ Dieſe Richtigſtellung iſt alles, was Sand⸗ 
leithner noch hervorbringt. x a 

„Gut! Alſo Toni! Wo iſt er nun?“ > 

Einige Minuten ſpäter ſitzt Toni, der unerſchrockenſte 
Bergführer der Umgebung, an dem Tiſch der Fremden. Die 
Karten ſind ſchnell ausgebreitet. Beſtimmt und klar ſind 
Irvings Wünſche. ACT N 

„Dahin! Sandleithner!“ Der ſchmale Finger Percys zeigt 
den Fuß eines Berggiganten. 3 

Tonis nachdenkliches Geſicht macht Irving ſtutzig. 

„Bedenken? Welche?“ Die klare Sprache des Briten iſt 
nicht mißzuverſtehen. Var, 

cht a cer Irving! Die Gegend iſt nicht ungefährlich!“ 

Und dann erzählt er von den Tücken des Berges, auch 
den „Offenen Sarg“ nicht unerwähnt laſſend. Aufmerkſam 
hören ihn die Zuhörer an. Nur Didy Patterſon beſchäftigt 
ſich unintereſſiert mit ſeiner Shagpfeife. Als Toni geendet 
hat, ſieht ihn Irving ſpöttiſch an. 

„Wollen Sie uns führen?“ 

Der Ton ſagt dem Bergführer genug. 

„Nun gut!“ 9 FR, ! 

„Allright! Dann treffen Sie alle Vorbereitungen. Wir 
gaben die Abſicht, morgen früh, vier Uhr, aufzubrechen! 
Time is money!“ 8 

„Auch für die Lady?“ wendet Toni ein. 

„Auch für die!“ . 

„Gut, morgen früh, vier Uhr.“ — — 7. 

Vor dem Gaſthof „Alpenroſe“, dem einzigen Haus, deſſen 
Fenſter im Erdͤgeſchoß erleuchtet find, ſteht die fünfköpfige 
Tpüriſtengruppe in lautſcherzender Unterhaltung. Der milde 
Sichtſchein der Fenſter läßt ihre Geſichter und Geſtalten deut⸗ 

ich erkennen. ? i 

tritt Toni Sandleithner, von feinem Vater beglei⸗ 
tet, ebenfalls hinzu. Die Ausrüſtung der Ski⸗Fahrer noch 
einmal ſchnell muſternd, wendet er ſich fragend an Irving: 

„Alles in Ordnung?“ 

„Allright!“ 

„Dann los!“ 1 er * 

Seinem Vater e verſchwindet Toni an der Spitze 
ber Gruppe in der Nacht. 8 x 

Der Anſtieg war zunächſt beſchwerlich. Es galt, im Grä- 
tenſchritt die teilweiſe erheblichen Steigungen zu überwin⸗ 
den. Die ſportgeſtählten Engländer meiſterten alle Schwie⸗ 
rigkeiten mit verblüffender Virtuoſität. Auch Maud ſah man 
die ventinterte Alpiniſtin au. Schon ſehr bal konnen de 


Der weiße Tod ee 


Aufatmend und neue Kräfte ſammelnd, machte die Geſell⸗ 


7 


Touriſten erſt kleinere, dann aber längere Fahrten unter⸗ 
nehmen. Jetzt war die erſte vorgeſehene Etappe erreicht. 
Sich an dem mitgebrachten Proviant ſtärkend, genoß die Ex⸗ 
pedition die grandioſe Schneelandſchaft mit begeiſterten Blik⸗ 
ken. Von der höchſten Erhebung des ſteilen, auf der Tal⸗ 
ſohle endenden Hanges boten die Berge einen überwälti⸗ 
genden Anblick. Die ihnen vorgelagerten Schneefelder ge⸗ 
ſtatteten eine unbegrenzte Ausübung aller winterſportlichen 
Arten und ſo machte die Geſellſchaft hiervon ausgiebigſten 
Gebrauch. Eur. * f l 

Toni ſah dem ausgelaſſenen Treiben zunächſt teilnahms⸗ 
los zu. Erſt als Maud Irving ihn aufforderte, ſich nunmehr 
an dem geplanten Wettrennen an den Fuß des Berges zu 
beteiligen, ſtimmte er zu. 3 IE: 

Aus dem Rennen ging Toni als eindeutiger Sieger her⸗ 
vor. Ihm auf dem Fuße folgten Irving und Patterſon. 
Maud und die anderen Teilnehmer folgten in weiten Ab⸗ 
ſtänden. Toni wurde auf das herzlichſte beglückwünſcht, und 
etwas allzu feſt drückte er die kleine Hand Mauds. 1 

Mit einem Blick auf die Uhr ſtellte Toni feſt, daß es 
nunmehr Zeit ſei, den Rückmarſch anzutreten. Und bald 
machte ſich die Geſellſchaft auf den Weg. 5 

In ſauſender Schußfahrt wurde der längſte Teil des 
Weges, der Toni wieder an der Spitze fand, zurückgelegt, 
als die Gruppe auf einen Wink Tonis anhielt. Die Ski⸗ 
Fahrer waren an dem oben ſehr breiten Ausläufer der 
Talfohle angekommen. In geheimnisvollem Schweigen glit⸗ 
zerte links von ihnen der ſchneebedeckte Hang. Rechts wuch⸗ 
teten der Berg ſteil in die Höhe. 7 Sn 

Toni wendet ſich an die Gruppe. Mit der ausgeſtreckten 
Hand auf den Hang zeigend, ſagt er: 

„Vorſicht! Dort oben lauert der weiße Tod!“ Dann be⸗ 
ſtimmt er die Art und Reihenfolge des Abſtieges, der nun 
beginnt. 3525 et . 

Es war tatſächlich leichter, hinaufzukommen als wieder 
hinunter. Aber bald war, wenn auch unter erheblicher An⸗ 
ſtrengung und Aufmexkſamkeit, die Mitte des Tales erreicht. 


ſchaft kurze Raſt, als ſie von dem Bergführer auch ſchon zum 
weiteren, ſchnelleren Abſtieg aufgefordert wurde. Der Him⸗ 
mel war jetzt mit dunklen Wolken verhängt. Trotzdem es 
erſt Nachmittag war, ſtand der Einbruch der Dämmerung 
unmittelbar bevor. Ein leichter Föhn ſtrich, kaum merkbar, 
herauf. Nur der wetterkundige Toni erkannte klar den ge⸗ 
fahrdrohenden Charakter des Witterungsumſchlages. 

„Weiter!“ — N 

In die faſt drückend zu nennende Stille fällt hart und 
ſcharf das Wort des Bergführers in die unheilſchwangere, 
drohende Atmoſphäre. Schweigend folgt, in weit ausein⸗ 
ander gezogener Kette, die Gruppe ihrem Führer. Die Mitte 
des gefahrvollen Tales haben ſie bereits hinter ſich gelaſſen. 

Da fällt des Führers raſtlos wacher Blick auf den Hang. 
Innehaltend reißt er blitzſchnell das ſcharſe Glas an die 
Augen. In dem lichtſtarken Kreis des Feldſtechers erkennt 


Im letzten Pullmannwagen des Kalifornia⸗Luxusexpreß 
ſaß auf dem Platz am Fenſter, mir gegenüber, ein vornehmer 
älterer Herr, dem man auf hundert Schritte die wohlgefüllte 
Brieftaſche anſehen konnte. Kohlenbaron, Oelkönig oder zu⸗ 
mindeſt Südſtaatenpflanzer würde ich kalkuliert, haben, wenn 
ich nicht den Beruf dieſes Gentleman genau gekannt hätte. 
Mit uns war noch ein junges elegantes Pärchen im Abteil, 
beſte Neuvorker Tanzklaſſe, wie geſchaffen für eines der neuen 
Zurusbäder Kaliſorniens, die jetzt wie Pilze aus der Erde 
ſchießen. War anſcheinend ein Liebespaar aus vornehmer 
Familie, vielleicht den geſtrengen Eltern durchgebrannt, und 
ſriſch vermählt. Selbſtverſtändlich Heirat aus übergroßer 
Liebe, ſchätzte ich, aber was verſteht ſo ein after, hartgeſottener 
Junggeſelle wie ich von Liebe und Heirat? 8 
Während mein Gegenüber — wir wollen ihn einſtweilen 
„den Herrn aus Chikago“ nennen, vom Liebespaar keine Notiz 
nahm, ſondern die kataſtrophalen Börſenberichte der „Neuyvork 
Times“, die ſein Geſicht vollkommen verbarg, ſtudierte, machte 
ich, mit halbgeſchloſſenen Augen vor mich hinduſelnd, meine 
Beobachtungen. Zuerſt war das Pärchen nur mit ſich beſchäf⸗ 
tigt, tauſchte leiſe Liebesworte und Zärtlichkeiten aus, dann 
aber ſchien die Umwelt und beſonders der Herr aus Chikago, 
doch an Intereſſe zu gewinnen, denn die beiden ſchielten 
immer mehr zu ihm herüber und dex junge Mann verſuchte 
mehrmals erfolglos, mit ihm ins Geſpräch zu kommen. Aber 
feine geiſtreichen Bemerkungen über Weltkonſunktur und Welt⸗ 
kriſe hatten nur unwilliges Brummen geerntet. Endlich gab 
der Gent verlegen ſeine Bemühungen auf und ſchlenderte, den 
allerneueſten Schlager pjeifend, zum Speiſewagen. 
Nachdem die junge Frau ſich mehrmals vorſichtig nach mir, 
dem ſcheinbar Schlafenden, umgeſehen hatte, begann auch fie, 
den fetten Karpfen durch heiße und verliebte Blicke, girrendes 
Lachen und ſonſtige veraltete, Tricks ködern zu wollen. Durch ein 
kurzes Auflachen mutig gemacht, rückte ſie vertraulich näher, 
aber ein lalter, verweiſender Blick ſchreckte ſie ſofort wieder zu⸗ 
rück. Offenſichtlich ausgezeichnet gelaunt, betrat der Junge wie⸗ 
der das Kupee, wahrſcheinlich vertraute er felſenfeſt den 
Angelkünſten feiner Liebſten, aber er fand die kleine Frau 
ganz verdattert und mit Tränen in den Augen in ihrer Ecke 
ſitzen. In ſeinen Augen begann Aerger und komiſcher Rache⸗ 
durſt zu funkeln. Schien ja ein jonderbar moderner Othello 
zu ſein. Er flüſterte wieder mit feiner Gefährtin, ich konnte 
nur ein uff Worte, die wie „ später, im großen Tunnel 

klangen, aufſchnappen. e ; L 
. Beau ſauſte der Zug lärmend durch ſonniges Land, bei 
uns herrſchte aber eiſige Ruhe, wie vor einem Gewitter, bis 
wir zum großen Tunnel kamen. Da ging plötzlich das Licht 
aus, der Zug nahm eine ſcharſe Kurve, Menſchen wurden 
durcheinander geſchleudert, eine Fauſt ſtieß mir ins Auge, eine 
weite fiel mir auf den Kopf, ich war knock⸗out. Vor meinen 
Augen begannen roſenfarbene Wolken zu tanzen. Wortjegen 
und Schreie. ana ee ee . 
en einer unwirkliche! elt. Dann e üre auf⸗ 
geriſſen, 5 Happie zu und es 
wurde ſtill. 


Als i erwachte, ſaß der Herr aus Ehilags gemütlich an 
der ken mit zwei Revolvern das Pärchen in Schach und 


geriſſen, wieder zugeſchlagen, der Riegel 


Der Herr aus Chikago 


| 


er hoch oben am Hang das Aufſteigen einer matt⸗ſilberigen 
Wolke. Sekundenlang ſieht er dem ſich 
ſchickenden weißen Tod in das kalte, ſtarre Auge. Jetzt gilt 
es zu kämpfen. — — — >» 5 N 


weiß gewordenen Führers: 


„— — — Rechts auf die Wand zu! 
— — — Schu — e —1— tt 


mit fort. In ſcharfer Rechtswendung folgen ihm die be⸗ 
ſtürzten Männer. Bevor noch die überraſchte Gruppe die un⸗ 
geheure Gefahr richtig erkennen und das Tempo beſchleu⸗ 
nigen kann, entwickelt ſich hinter ihnen das erſt leiſe Ran⸗ 
ſchen und Pfeifen der Lawine zu immer ſtärker werdendem, 
jetzt donnerndem Gebrüll. 
ſtürzt ſie ſich, alles zermalmend, den Hang hinunter. In 
voller Breite vorſtoßend, knickt ſie mannshohe Bäume. Rie⸗ 


Von der im donnernden Krachen und teufliſchen Toben nie⸗ 
derbrechenden Luft erzittert die Luft, Eine ungeheure Wolke 
feinen, grauen Schneeitaubes verhindert die Sicht. Der tau⸗ 
ſendfältige entſetzte Angſtſchrei der gemarterten Natur ver⸗ 
bindet ſich mit dem gellenden Schrei der nun auch verſchlun⸗ 


den gierigen Klauen. 


ſich aus den Schneemaſſen zu befreien. Aber ſonſt iſt alles 
ſtill und ohne Leben. Der weiße Tod hat reiche Ernte ge⸗ 
halten. Nur er iſt ihm entgangen. 82 8 


. 


zum Sprunge ans 


Scharf und ſchneidend erſchallen die Kommandos des kalk⸗ | 


„Achtung! Schlaglawine!“ 


Dann reißt er die ſich in ſeiner Nähe befindende Maud 


In raſender Geſchwindigkeit 


ſige Felsblöcke reißt ſie aus dem aufbrüllenden Erdreich. 


i 


| 
genen Menſche— : - *- -.i - ehe N 
Die Fänge des weißen Todes halten ihre Opfer feſt in 
Dem grauenhaften Chaos der Ver⸗ 
nichtung entgeht nur einer. g * n 
Langſam gelingt es Toni, beharrlich und zäh arbeitend, 


4 


Langſam wendet ſich Toni um. Da ragt dicht neben ihm 
ein dunkles Etwas in die Luft. Hinzutretend erkennt er 
die Spitze eines Schneeſchuhs. Auf die Erde wirft ſich Toni. 
Seine Hände graben ſich in den tiefen Schnee. Im wilden 
Wirbel fliegt dieſer zu beiden Seiten fort. er 

Da — ein Fuß-— — — ein Bein — — —. x 

Schnell! Schneller! 7 . 2 e 

Keuchend arbeitet der Mann, Schon jetzt ſteht er tief N 
der von ihm aufgeworfenen Grube. Der Schweiß läuft ihm 
in kleinen Bächen von der Stirn. 3 1% 

Jetztt i 8 s j 

Heraus mit dem Körper! Herum das Geſicht! 1 

„Maud Irving!“ — — — 9 2 

Die von Toni ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
hatten zu dem gleichen Zeitpunkt Erfolg, als die durch das 
Niedergehen der Lawine benachrichtigte Rettungskolonne an 
der Unglücksſtätte erſchien. Die Bergungsarbeiten wurden 
fofort aufgenommen und die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt. 

Maud war nicht zu bewegen, den Ort der Kataſtrophe 
zu verlaſſen. Sie beharrte auf dieſem Standpunkt, ſelbſt als 
ihr ſchonend mitgeteilt wurde, daß an eine Bergung vor 
Anbruch des Morgens kaum zu denken ſei.— 70 

Was man vermutet hatte, trat ein. In der Frühe des 
aufkommenden Tages fand man erſt Patterſon und dann 
Tom Lane auf. Etwas ſpäter gelang es auch, Dan zu bergen 
Alle drei waren bereits tot. Rn 32 f 

Als die Leiche Perey Irvings ebenfalls geborgen war 
ſank eine alt gewordene Frau ohne Laut zu Boden. 


„Aber, meine Herrſchaften, Sie haben aus Verſehen mit 
und meinem Freunde die Brieftaſchen gezogen. Nicht wahr, 
Sie ſind jo freundlich? .“ = \ 

Die jungen Leute von heute haben feine Nerven. Der Gent 
fluchte wie ein betrunkener Cowboy, — er war doch ſcheinbar 
nicht allererjte Neuvorker Klaſſe — und würde ſich, wenn ich 
ihn nicht am Kragen gepackt hätte, zum Fenſter hinausgeſtürzt 
haben. Bei einer Geſchwindigkeit von 100 Kilometern und 
ohne an ſein holdes Liebchen zu denken. Es war nicht abzu⸗ 
ſehen, in welche Verlegenheit uns dieſes unbeſonnene Vorhaben 
gebracht hätte. Was ſollten denn wir beide mit ſeiner weinen⸗ 
den Hinterbliebenen anfangen? Nicht auszudenken! 8 

„Na alſo, Verehrteſter, wirds bald!“ mahnte mein Freund. f 

Zwei Brieftaſchen kamen zögernd zum Vorſchein und eine 
zitternde Kleinmädelſtimme fragte: N er 

„Um Gotteswillen, Sie werden uns doch nicht der Polizei 
übergeben wollen, wir find nämlich auf der Hochzeitsreiſe .” 
Und dabei errötete die kleine Schauſpielerin tatſächlich. a 

„Wir der Polizei einen Fang abgeben ...? Das Ding ift 
gut!“ lachte der Herr aus Chikago. „Wo denkſt du hin, mein 
Täubchen. In wenigen Minuten ſind wir in Hollywood und 
da werdet Ihr beiden Sünder ausſteigen, und dann. . Auf 
Nimmerwiederſehen! Der Polizei! . Es iſt zum Totlachen!“ 

Seine gute Laune machte dem Jüngling wieder Mut. „Die 
Heren ſind alſo ſozuſagen Kollegen? Todd Tucker iſt mein 
Name und dies iſt Miß Day Mounſe, ſeit geſtern Miſtres 
Tucker. Sind beide der Branche und der Polizei wohlbekannt. 
Und die Herren? 

„Kollegen“, ſagt er, „wirklich und wahrhaftig Kollegen. De 
dich der Henker ... Hollywood zehn Minuten Aufenthalt 
Ausſteigen, Kinder! Und das nächſte Mal mehr Glück!“! 

Er küßte dem Frauchen wie ein Weltmann das Händchen 
und winkte dem Gent, der ſich förmlich, aber doch nicht ohne 
Dankbarkeit verneigte, freundlich zu ze 

Dann warf er jich auflachend auf ſeinen Polſterſitz und 
kichette noch, als der Zug längſt wieder durch die große Steppe 
unſerem nächſten Arbeitsfelde zuſauſte. a 
„Kollegen, ſagte er, Kollegen!“ und kopfſchüttelnd nahm er ö 
eine Schmuckſchatulle, mehrere Uhren, Zigarettenetuis, Brief⸗ 
taſchen, Geldbörſen und einzelne Ringe und Ketten aus ſeinen 
sn und reichte mir die Beute zur 

eilung hin. g 

„Das iſt alles, Bruce, die Eheringe habe ich ihnen natür⸗ 
lich laſſen müſſen!“ 3 er . 

„Dabei haben die Kinder wirklich einen ganz guten Namen 
in Neuyvork, Bobby, ich verſtehe wirklich nicht ..“ 

„Haft recht, Junge, die Kerls in Neuvork ſind nicht ganz 
auf der Höhe. Muß ihnen mal einen Kurs abhalten“, meinte 
Bob Bally, Chikagos gewandteſter Taſchendieb, und ſchloß da⸗ 
mit die Diskuſſion. A A 

Dann ſaß er wieder ſtill und vornehm auf dem Platz am 
Fenſter, mir gegenüber; ein Mann, dem man auf hundert 
Schritte ſeine — jetzt wirklich — e Brieftaſche an⸗ 
ſehen konnte. Kohlenbaron, Oelkönig oder doch zumindeſt 
Pflanzermillionär aus den Süpſtaaten. , — 

Saß da, breit und behäbig, rauchte eine dicke Upman und 
ſtudierte die Kurſe der Weltbörſen und wartete. ete anf 
FIR ' | 
| 
| 
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Aus der Woiewodſchaft Schlesien. 


Der Proteſtſtreit in Oberichlefien 
: fait reſtlos durchgeführt. 
Trotzdem gewiſſe Kreiſe den wegen der blutigen Vor⸗ 
alle in Krakau und Tſchenſtochau angekündigten Proteſt⸗ 
jiteif im voraus zu einem „Fiasko“ verurteilten, hat ſich 
| diesmal im Bergbau und in der Hütteninduſtrie die Ar⸗ 
heiterſchaft durchaus ſolidariſch erklär. Im Bergbau 
war der einſtündige Streik faſt hundertprozentig, in den 
Eiſenhütten verſagten nur die früheren Radikalinſkis in 
ber Baildonhütte bei Kattowitz und in den Zinkhütten 
| chloß ſich nur die Hohenlohehütte an, die übrige Arbei⸗ 
eiſchaft ſonderte ſich ab. Dort, wo die Klaſſenkampfge⸗ 
werkſchaften und die 333 führend find, dort haben auch 
die Arbeiter den tieferen Sinn der Krakauer Vorgänge 
begriffen. Wären nämlich gewiſſe Stellen in der Kra⸗ 
lauer Wojewodſchaft nicht ſo ſorſch geweſen mit dem Ein⸗ 
iss von Polizei in Wieliczka und den Semperitwerken, 
io hätte ſich beſtimmt dieſes namenloſe Unglück mit den 
0 Todesopfern vermeiden laſſen. Aber man glaubte, ſich 
über die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft hinwegſetzen, durch 
die Polizei auch Streiks beilegen zu können. Durch die 
Proteſtaktion iſt keinesfalls das letzte Wort geſprochen, es 
bleibt nur zu hoffen, daß die Warſchauer Stellen jetzt ihr 
berſprechen erfüllen und die für die 10 Opfer Verant⸗ 
wortlichen auch zur Verantwortung ziehen. 
HOberſchleſien und feine maßgebenden Faktoren ha⸗ 
ken ſich gleichfalls ſchon in die recht betrügeriſche Anſicht 
Apgelebt, daß man die Klaſſenkampfbewegung als aus⸗ 
orben betrachten kann. Aber die des letzteren oft 


derholten Abwehraktionen in den verſchiedenſten Be⸗ 
eben werden die fraglichen Stellen hoffentlich darüber 
lehren, daß auch für fie die Zeit gekommen tft, daß fie 
ünzulernen haben. Denn die nächſten Aktionen der Ars 
eiterklaſſe werden nicht allein auf wirtſchaftliche Dinge 
Uchränkt bleiben, ſie müſſen wieder politiſch aktiv wer⸗ 
en, um über ihr Los beſtimmen zu können, was bedeutet, 
dab fie die Auflöſung der bisherigen ſogenannten „Volks⸗ 
Artretungen“ fordern muß, um dadurch ihren eigenen 
Kebensſtand zu ſichern. Der Donnerstagproteſtſtreik hat 
kewieſen, daß Solidaritätsgeiſt in den oberſchleſiſchen 
Arbeitern vorhanden iſt und ſie ſich nicht auf die Dauer 
von den Sanatoren werden neppen laſſen! 


Sonn ein vetrlebsratsmitolfed in Zuruus 
agaeſchict werden? | 
Nach dem klaren Wortlaut des Betriebsrätegeſetzes 
üt jedes Betriebsratsmitglied mit dem Produktionspro⸗ 
Seh feines Werkes verbunden und unterliegt beſonderen 
Schußbeſtimmungen, darf insbeſondere nicht willkürlich 
beurlaubt oder entlaſſen werden. Daß das Betriebsräte⸗ 
geſeß den Arbeitgebern ein Dorn im Auge iſt, iſt ja nicht 
mehr ein Geheimnis, und verſchiedene Vorſtöße bei der 
Aegierung beweiſen, daß man mit dieſem „Bolſchewis⸗ 
nus“ aus deutſcher Vergangenheit gern Schluß machen 
Fürde. Aber die Arbeitgeber verſuchen, wo es nur etwas 
Ausſicht auf Erfolg hat, in das Betriebsrätegeſetz Bre⸗ 
chen zu ſchlagen. So überraſcht es denn auch nicht, daß 
Man hier und da verſucht, auch Betriebsräte in Turnus⸗ 
laub zu ſchicken. Der Betriebsrat der Laurahüätte in 
Slemianowitz hat nun einen Sonderfall dem Demobil⸗ 
kachungskommiſſar unterbreitet, in welchem er den. Tur⸗ 
irlaub für eines feiner Mitglieder ablehnt und dolle 
Nezahlung dieſes Turnusurlaubs fordert. Die Frage iſt 
mdjäglich noch nicht geklärt, aber der Demobilma⸗ 
ungskommiſſar ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß ein 
längerer Turnusurlaub an Betriebsräte nicht angängig 
ein ſerner darf die Verwaltung nicht fordern, daß die 
Betriebsräte ihre laufenden Angelegenheiten während 
der Feierſchichten zu erledigen haben, die Betriebsräte 
ber den laufenden Produktionsprozeß zu beauſſichtigen 
haben, daher alſo nicht in ihrer Tätigkeit behindert oder 
eſchränkt werden dürfen. Es bleibt aber abzuwarten, 


das man unter dem Begriff „längerer Turnusurlaub“ 


el. 


Versteht, ob etwa zwei Wochen oder drei Monate? Je⸗ 
8 alls iſt es intereſſant ſeſtzuſtellen, welche Mittel die 
Arbeitgeber anwenden, um ſich unbequemer Betriebsräte 
entledigen. 


je Folgen der „deulſchen Erneuerung“! 


Ven einem Zwischenfall zwiſchen Aufftändiſchen und g 


einem bekannten „Volksbündler“ in Loslau, weiß die 
Polſta Zachodnia“ zu berichten. Wie das Blatt meldet, 
il der in Loslau bekannte Volksbündler in angetrunke⸗ 
em Zustande zwei Aufſtändiſche und verdiente Polen 
Merfallen und durch ſtaatsfeindliche Aeußerungen es zur 
i bavonkam. Die „Polſta Zachodnia“ 


ruft wieder 


| 
bade zu bereiten. Der Volksbündler Franz Waler fol! 
U dem Kolporteur der „Polſka Zachodnia“ in Ausſicht 


waren Geiſtesverwandde dieſes Blattes, warum deshalb 
die Aufregung, wenn ein deutſcher „Erneuerer“ nicht das 
Amtsblatt vertragen kann? 


Schießerei zwiſchen Banditen und Polisei 
Langgeſuchte Einbrecher in Rosztonse geſtelt. 


Auf dem Markt an Kosztowe im Kreiſe Pleß be⸗ 
merkte der dienſthabende Polizeibeamte drei verdächtige 
Perſonen, die ſich beim Anblick des Poliziſten zu entfer⸗ 
nen verſuchten. Als ihnen der Poliziſt folgte und ſie auf 
der Chauſſee nach Imielin zum Stehenbleiben auffor- 
derte, zog einer der Männer ſeinen Revolver und feuerte 
wobei der Poliziſt in den rechten Arm getroffen wurde. 
Nun machte auch dieſer von der Waffe Gebrauch und 
zwei Schüſſe trafen tödlich einen der Männer, während 
es den beiden anderen gelang, zu entkommen. Durch die 
Schießerei aufmerkſam gemacht eilten andere Poliziſten 
dem verletzten Poliziſten zu Hilfe, der ins Spital über- 
führt werden mußte. Der Tote wurde in die Leichen: 
halle überführt. Es handelt ſich um einen gewiſſen Karl 
Rudzikowſki aus Brzezince bei Binla, der als berufsmä⸗ 
ßiger Einbrecher gilt. Mittlerweile nahm die Polizei 
die Verfolgung der beiden anderen Verbrecher auf. Sie 
konnten auf dem Bahnhof in Nowe⸗Bierun ermittelt und 
verhaftet werden. Sie beſaßen Einbruchswerkzeuge und 
Revolver mit ziemlich viel Munition. Beide ſind lang⸗ 
geſuchte Einbrecher und haben mehrere Ueberfälle auf 
dem Gewiſſen. Es handelt ſich um den 30 jährigen Ru⸗ 
dolf Kapla aus Oswiencim und den 33jährigen Karl 
Czapinſki aus Libianz, Kreis Chrzanow. Welcher von 
den dreien den Poliziſten Szaſarczyk anſchoß, werden erſt 
die weiteren Ermittlungen ergeben. Die gefaßten Ein⸗ 
brecher wurden ins Kattowitzer Gerichtsgefängnis über: 
führt. Amtlich wird berichtet, daß es ſich um Banditen 
handelt, welche in letzter Zeit zahlreiche Einbrüche und 
Ueperfälle vollzogen. 


Ein vierjähriges Kind totge fahren. 

In der Pilſudſkiſtraße in Bismarckhütte ereignete 
ſich in den Abendſtunden ein tragiſcher Unfall. Als der 
Fuhrmann Karl Pitner mit ſeinem Wagen die Straße 
paſſierte, wollte das vierjährige Kind Friedrich Werner 
die Straße überqueren und geriet unter die Räder des 
Laſtwagens. Der Wagen ging dem Kinde über die Bruſt 
und es war ſofort tot. Wie die Unterſuchung ergab, war 
das Kind ſpielend auf der Straße ohne Auſſicht. 


Zwei Betrügern zum Opfer gefallen. 

Joſef J. aus Chorzow holte ſich fein Guthaben aus 
der Sparkaſſe ab und begab ſich damit heim, als er un⸗ 
terwegs von zwei Perſonen angehalten wurde, die be⸗ 
haupteten, daß fie 500 Zloty verloren, die er, J., gefun⸗ 


den habe. Von der Behauptung, das Geld gefunden gu 


haben, überraſcht, verſuchte er, den beiden Komplicen 
darzulegen, daß er das Geld von der Sparkaſſe abhob, 
doch wollten dieſe die 500 Zloty zählen, die ſie ihm dann 
auch wegnahmen. Statt zur Polizei zu gehen, ging der 
Beſtohlene erſt nach Hauſe und mittlerweile gelang es 
den beiden Betrügern, mit der Beute zu entlommen. Wie 
es ſcheint, haben die beiden Gauner den J. Beobachtet 
und ihm eine Falle geſtellt, auf die er auch hineinfiel. 
Von den Betrügern fehlt jede Spur und J. iſt nicht ein⸗ 
mal in der Lage, nähere Kennzeichen anzugeben, ſo über⸗ 
raſchend wirkte auf ihn der Betrug. 


Schleſiſche „Pilfudſti“⸗Bibliothel. 

Mit dem 1. April iſt die Bibliothek des Schleſiſchen 
Sejm, um die ſich der frühere Marſchall Wolny beſonders 
bemüht hat, in eine Bibliothek öffentlichen Charakters 
zum Gedenken an Marſchall Pilſudſki umgewandelt wor⸗ 
den. Dieſer Akt wurde am Mittwoch in Gegenwart des 
Wojewoden Dr. Grazynſki, des Bürodirektors Dr. Glenſt 
und des Bibliothekar Rybicki feierlich vollzogen. Dit 
„Schleſiſche Pilſudſki-Bibliothek“ iſt im großen Volks⸗ 
haus „Dom Oswiaty“ auf der Francuſka untergebrucht 
und ſteht von nun an der ganzen Oeffentlichkeit zur Ver⸗ 
fügung. e aa 
Konlurs verfohren gegen die., Targowita“ 
Abgelehnt. 

Vor dem Handelsgericht in Kattowitz lag ein Antrag 
de: Gerichtsauſſicht der Myslowitzer Viehzentrale auf 
Eröffnung des Kontursberfahrens vor, doch wurde er ab: 


8 | FLelehnt und der bisherige Zwangsverwalter auf jeinem 
er Schlägerei gebracht haben, bei der er jedoch nicht 


mal nach der Polizei, um ſolchen Provokationen ein 


I 
l 
| 
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haben, daß er dieſem die Knochen brechen werde, 


das Blatt beſonders empört. Aber ſo nebenbei: 
ſich die „Polſka Zachodnia“ nicht daran erinnern, 
ſeinerzeit „verdiente Polen“ Kolporteuren des 
Aswille“ die Pakete aus der Bahn oder am Perron 
Hen haben, weil angeblich deutſche Blätter in Ober⸗ 
den keine Daſeinsberechtigung hätten? Und das 


| 


Bolten belaſſen. Wir haben über die Verſchuldung dieſes 
Unternehmens, welches eine Domäne der Sanacjſaleute 
war und iſt, bereits berichtet. Scheinbar will man das 
Unternehmen, wie die Grzeſikſche „Mannabäckerei“, hin⸗ 
ler den Kuliſſen ſanieren, um einen öffentlichen Skandal 
großen Ausmaßes zu verhindern. Bekanntlich war da⸗ 
von die Rede, daß auch der Myslowitzet Bürgermeiſter 
Dr. Karczewſki feine Dimiſſion einreichen wollte, falls 
bas Unternehmen in Konkurs geht, da er einen Teil der 
Schuld an den Mißwirtſchaften in der Targowica trägt. 
Dr. Karczewfli iſt einer der ernannten 22 Abgeordneten 


bes Sch 
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Bielig-Biala u. Umgebung. 


Wie Groß⸗ Bielitz zufſammengelleiſtert 
werden foll? 


Die neue Landkarte von Groß Bielitz wird zwei⸗ 
felsohne ſehr idylliſch ausſehen. Nachdem die Eingemein⸗ 
dungsfrage jetzt in ein entſcheidendes Stadium getreten 
iſt, erfährt man auch, was alles eingemeindet werden ſoll. 
Da ſoll zunächſt zur Gänze die Gemeinde Alexander⸗ 
feld an Bielitz angegliedert werden und ein Zipfel von 
Altbielitz, welcher Teil am Ende der Schießhaus⸗ 
ſtraße in das Bielitzer Stadtgebiet einſchneidet, wobei der 
Altbielitzer Gemeinde dadurch die guten Steuereinnahme⸗ 
quellen weggenommen werden, da die auf dieſem Gebtet 
befindlichen Geſchäfte ihre Steuer dann an Bielitz ent⸗ 
richten werden und nur ein kaum lebensfähiges MWrad 
dieſer Gemeinde wird übrigbleiben. Ebenſo verhält es 
ſich mit der Gemeinde Kamitz. Da dieſe Gemeinde 
zum Großteil einen landwirtſchaftlichen Charakter hat, 
ſo ſoll nur ein Teil an Bielitz kommen. Hier ſoll die 
Eingemeindung fo gelöft werden, daß längs der Straße 
welche gegen Zigeunerwald führt, beiderſeitig etwa 200 
Meter von Kamitz losgeriſſen und an Bielitz angeglieder: 
werden ſoll. Auch hier werden die beſten Einnahme⸗ 
quellen an Steuern, welche die Gemeinde Kamitz hat, 
fortfallen. Auf dieſem Teil ſtehen eine Reihe Unterneh⸗ 
mungen wie Molenda, Tiſch, der jetzt neu entſtehende 
Betrieb Krzyzanowſki, zwei Bäckereien und mehrere Ge⸗ 
ſchäfte und Gaſthäuſer. Nikelsdorf ſoll ebenfalls 
zur Gänze an Bielitz angegliedert werden. 

Durch dieſe Flickerei wird nun Groß Bielitz entſtehen. 
Unſer Standpunkt ging immer ſchon dahin: wenn Einge⸗ 
meindung, dann die ganze Gemeinde, aber nicht die be: 
ſten Teile der Gemeinde abtrennen und den anderen 
kaum lebensfähigen Teil ſeinem Schickſal überlaſſen. Ob 
ein Proteſt der Bevölkerung gegen die Zerſtückelung den 
betreffenden Gemeinden nützen wird, iſt kaum zu erwar⸗ 
ten, da der Plan bereits beſchloſſene Sache ſein ſoll. Mit 
der endgültigen Eingemeindung dürfte noch dieſes Jahr 
zu rechnen ſein. 

Was die Bevölkerung eines Teiles von Altbielitz 
anbetrifft, wird vom Bielitzer Magiſtrat dieſe Maßregel 
damit begründet, daß die Grenze abgerundet werden foll. 
Was das für eine Abrundung ſein ſoll, kann man wirklich 
nicht verſtehen, wenn der Altbielitzbach, der viele Win⸗ 
dungen macht, die neue Grenze bilden ſoll. Das Beſtre⸗ 
ben der Stadt Bielitz, ſich auszubreiten, kann durch die 
Angliederung dieſes Teiles der Gemeinde auch nicht ge⸗ 
fördert werden, denn die Stadt gewinnt keine neuen 
Bauparzellen, da dies nur Häuſer mit einem Meinen Gar 
ten ſind. Die Hauptſache iſt aber die, daß die Stadt 
„ braucht, um die vielen Schulden zu 

ecken. 


veriänse TEPPICHE 
„FALALEUM' 
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Arbeſter⸗Konſum⸗ und Sparverein 
in Bielitz. 


Am Sonntag, dem 19. April, beginnt um 9.30 Up: 
vormittags im Arbeiterheimſaal in Bielitz die 32, orden! 
liche Delegierten⸗Generalverſammlung des Arbeiterkon. 
ſum⸗ und Sparvereins für Bielitz und Umgebung un 
nachſtehender Tagesordnung: 1. Verleſung und Genehmi- 
gung des Protokolls der vorjährigen Generalverfamm: 
Img; 2. Verleſung des Reviſionsberichtes; 3. Rechen 
ſchaftsbericht a) des Vorſtandes, b) des Aufſſichtsrates, c) 
Genehmigung der Bilanz und Erteilung des Abſoluto 
riums; 4. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des 
Reingewinns; 5. Statutenänderung; 6. Nachwahl des 
Vorſtandes und Auffichtsrates; 7. Anträge des Vorſtan⸗ 
des und Aufſüchtsrates; 8. Allfälliges. a 

Für den Vorſtand: J. Karch, Ph. Follmer. 


Voranzeige. Der Elterncat 
der deutſchen Schule in Alekſandrowice veranſtaltet am 
Sonntag, dem 19. April, in den Räumen der Reſtaſtra⸗ 
tion zum „Patrioten“ ein Frühlingsfeſt, zu dem wir 
ſchon heute die Freunde und Gönner unſerer Schule bit⸗ 
ten, ſich dieſen Sonntag freizuhalten. Das Programm, 
das vom Lehrkörper mit viel Mühe, von den Kindern mit 
viel Eiſer einſtudiert wird, verſpricht einen vollen Erfolg 
EEE EN — rr 
Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß dar 
Mitglied Nr. 416, Frau Viktoria Krywult aus Lipnil 
Leszezyny, am 31. März d. J. im 65. Lebensjahre ver⸗ 


ſtorben iſt. Ehre ihrem Andenken. 


Die 273. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erjuchen 
unjere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigleiler 
erſpart werden. Auch machen wir darauf anfmerkſam. dos 

5 zu bezahlen iſt. 


Der Vorſtand. 


Bollsgeitung — Sonntag, den 5. April 1950, 
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Lokale des 4. Zuges der Frei⸗ und andere mit 5 jähriger Garantie, niedrigen Preiſen nur r Vuchband! ung 6. E. ü n N 21 und 


willigen Feuerwehr, Napiorkow⸗ und guten Verkaufsbedingungen bei 


WR ene 6201 um 2 5 5 in d 5 1 
im e Zermin um 21 Uhr bie desjähre e der PERLA I POMORSKI, LODZ er Habana, Gl. OB Us / Lodz / Rokiciiske 22 TI 
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2 2 x Größte Auswahl in % 
Generaiveriammlung Betritauer 85 . Fel. 208:24 ] Wandſprüchen und Konfirmationslarten 
ta e itg eder werden ge eten un tli u er» 


Reparaturwerkſtatt Sämtliche Erſatzteile auf Lager b 
ſcheinen. Schriftliche Anträge ſind bis zum 11. April @OEOEE00000000000900000900000000—M | FCC — — m | 
dem Sekretariat einzureichen. Spätere Anträge wer⸗ |; rar nn a a Anh DZ en nd aa an an a ea ar me ; 


den nicht berüdjichtigt. Die Verwaltung. Zuckerwaren⸗ und Schokoladen⸗Fabrik 


Lodzer Mufit:Berein 
„Etella“ 


Am 18. April b. J. findet im 


Vorichriftsmäßige Photographlen E. WAGNER MaAzugSsKA 28 


| 
für Begitimalionen der Uberpieczalnia Spoteczna teilt der geſch. Kundſchaft mit, daß fie in der 


A A Rigowſka35⸗ nen Verkaufsladen 
Photogeſchäft „SzTUKA“ Er, m — Sie empfiehlt die Miele Güte 


Fabrit von vaubeſchägen 
Lodz. Samenbofa 1 bekannten Schokoladen ⸗Erzeugnkſſe, wie: Hufen, 


iowie Verzlererzeugniſſen aus Schmiedeeiſen 
Lümmchen. Eier uſw 


dipl. Damen- u. Herren⸗Schneider Elegante Damenmäntel | 1 KonstantySkörczynski & c° 2 
OSKAR WOHLFAHRT | zn anseroatsesten nr aut ünfermen m: | Lodz, Limanowskiego 56, Tel. 11-88 | 


POZNANSKA 4 (Ecke Kilinskiego) N 3 
empfiehlt ſich der nefhäßten Kundſchaft für die loſen Preiſen in bar und auf Raten in der Firma | fährt aus 
= Baltone, Baluftraden, Tore, Dä: | Einzämmungen, Fenftermarkiien, 


16 
an Aräbiebes > Nr „Warszawska Konfekcja = 

ollektionen neueſter Stoffe auf Lager Lodz, Piotrkowska 167 | | cher. Aus zlehtüren. Bapiestörbe ga den, e, und Senn m 
Sabritsfeufter, Fenfterläben beſchlũge 


5 3 5 79 Bemerkung: Die Preiſe ſind für Kaſſe und der auf 
er E en se m f Raten die D 
990 am Ausführungen nach eigenen und vorgelegten Projekten. Wir beſitzen auf 
Konfirmationsgeſchenle kauft K Sol | Lager Schlöſſer CUH verſchiedener Größen, ſewie Meffing-Alpacca und 
man ſchön, gut und billig bei * 0 8 runnen au: 
Beiritauer Straße 88, Juwelen⸗ und Uhrengeſchäft 


Chromabgüſſe. Große uswahl moderner Muſter von Türdrückern, Schil⸗ 
den und geheimer Schlöſſer jeglicher Metalle zu konkurrenzloſen Preiſen 
einber! Auch auf Natenza en - 
men Kinderwagen Fed mi ee Unternehmen K ARl. ALBRECHT | este... eins nu: 
m” — — — 9 
Lödz, Zeglarska 5 (an der Zgierffa 144) Tel, 238-46 eee 


Marke beſten gelten und kein 
Ju haben in der Firma übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
Metro Heute Adria 


Oel benötigen, verſehen |: 
I. B. WOEKOWYSKI | baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
ZNAK FABR- Narutowitza 11 Anlage nouor Brunnen, Flach und Tieſ⸗ 
Przejazd 2 Glöwna 1 
Ummmumunm und folgende Tage Umm 
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Möbel a0 bet dub ehe S N bohrungen. Reparaturen an Hand: und 
U u einzeln. rünke, 1 2 
Tische, Stühle, Ottomanen, Couchs, bugieniſche Mar Motorpumben ſow. Aupferſchmiedearbeiten 


tragen ſowie Bett⸗Spfas und Bett-Jautenils empfiehlt Se — "PR 


sellanpalt für Haustiere 


I. Cypryäski, Kilinskiego 229 
Mag. Vet. H. Warrikoff 


Dr. J. BERLIN 
KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Frauenarzt u. Geburtsheljer 
Innere und chirurg. Krankheiten 


wohnt jetzt 
Impfungen gegen Hundeſtaupe 


Mawrol 7 Tel. 224:52 Sunbe: — Pferdeſchur 


8 kimmen drahthaariger Hunde 
Heilanſtalt | 


ieee, 


Das feſſelnde Drama 
aus dem Leben eines zum Tode Verurteilten unter dem Titel 


„Sing⸗Sing“ 


In den Hauptrollen bekannte Schauſpieler von Wellruf 
Nebenbei: PAT- Wochenſchau 


Hufbeſchlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—7 


ieee eee 
um; annuum 


2 
iz 
— 
— 
2 
— 
= 
2 
— 
— 
Pr. 
- 
— 
— 
— 
— 
= 
= 
- 
— 
— 
Ds 
— 
— 
— 
2 
— 
um 
Im 
= 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
E 
2 
— 
— 
Vu 
— 
_ 
—_ 
m 
— 
= 
= 
- 
2 
— 
iz 
= 
- 
— 
= 
— 
— 
Br 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—. 
_ 
_ 
— 
— 
— 
— 
u 
F 
— 
— 
= 
— 
2 
2 
— 
— 
— 
E 
— 
je 
je 
— 
2 
2 
2 
— 


benen e bf TREPMAN ie e EF Benendaen 
> uer 5 | Kinder⸗ Wagen Jabeillager 
e 1 v Sernaleaiſmlage Meiall-Beiten „DOBROPOL” 
3 2 awadzla 6 Tel. 23412 Natratzen geocın Beteitaner 78 
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— Sienkiewicza 40 Zeromskiego 7476 Kopernika 16 Legjondw 2/4 
D Ludwii 1 F 5 Ecke Kopernika — 5 1 r 
r. U wig AlK Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 
Spezialarzt für Haut- und Geſchlechtskranke Wiener Mufittomdbte Zum 1 7 5 in biefer Saifon F Unjer arohes 
gelungen und geſprochen ies Berühmtheiten de ans obpelprogramm 
Nawrot 7 Tel. 128.07 in deutſcher Sprache Rum b Q Wallace BEERY - JEAN i | 
Gmpfannsftunden: 10-12, 5—7 E | HARLOW-ClarkGABLE David Copperfield 
Br = | mit in dem hinreißenden Drama mit | 
Zahnärztliches Kabinett Carola Chineſiſche Barrymore, Evans, Stone, 
(Im weißen Röhl) Bartholomew, Sullivan S$ 
N D OWS KA Serben? enen LOMBARD 2 er W eg Otranfigene 7 
h HERMANN THIMIG 
Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage CHRISTL MARDAYN Georges E Indifheönfanteiften 
Telephon 174-98 Nachdes Progr, „Metack EEE Ina” 88 e 
er 5 r gr.: „ in Venedig ausgezeichnetwurde 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr mit Franclorka Gmail | RA L F wage en, Gain FlIPun FLAP 
Deni chenlags Tube Ir SER 5 nie die Liebe m. Stefan 
Dr. J. NADEL I 8:58 ee e ee 
Seanuenleantbeiten und Gebnetsbilfe are Ass bag ag ſugungskupons zu 70 Groſchen Beginn der Vorſtellungen um ann 24, 5 mid a 
N gu. Morgen- Beginn an Wochent 4 S bends, Sonn Beginn: 4 Uhr, am S 
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Empfängt von 10—12 und von 4—8 Ubr abends CCC 
ee Henie und folgende Tage! Heute und folgende Tage! eee eee 


Das bekannte Werk des berühmten Schriftſtellers DOSTOJEWSKI In der Hauptrolle: 


11 Siltopada Schuld und Si ihne HARRY BAUR 


veginn 4 uhr und andere prominente Kräfte 
eee eee Nebenbei: PAT- Wochen ſ hau neee eee eee 


Die „Lodzer Volkszeitung” erſcheint täglich. Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr N Verlagsgeſellſchaft Volks 
Abonnementsprei 8 monatlich mit Zuſtellung ins Haus] im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ vr urn ar den log, Oi 2921 
und durch die Pojt | zom 3 3.—. wöchentlich Zloty — 75: geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Zerbe. 


Ausland: monatlich Zloty 6.— jährlich Zloty 72.— Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. der Bas Auslazb 100 0 Progent rg J dernire Deal 873 eg —„ E 


Deut: «Prasas, 


E. Am 18. März, dem Vorabend des Namenstages 

Marſchall Pilſudſkis, hielt der Herr Staatspräſident im 
Jundfunk eine Rede, die von allen polniſchen Sendern 
übertragen wurde. Am nächſten Tage, dem 19. März, 
wurde dieſe Rede noch zweimal geſendet. Wie war dies 
möglich? Der Herr Staatspräſident hat doch ſticherlich 
bur ein einziges Mal geſprochen. Das ſtimmt, aber er 
wurde am anderen Tage von einem „Robot“ vertreten, 

die Stimme und die Worte des Herrn Staatspräſi⸗ 

Senten mit idealer Echtheit wiedergab. Dieſer „Robot“ 
i im Warſchauer Gebäude des Polniſchen Radio an der 
ene Stage untergebracht. Dorthin muß man ſich de: 
geben, wenn man ihm einen Beſuch abſtatten will. 

Er heißt Still und iſt noch ſehr jung, verbſüffend 
ing. Er zählt erſt zwei Jahre. Obwohl er fremde 
timmen ſchon jo oft wiedergegeben hat, kann er über 
ih ſelbſt nichts erzählen. Für ihn ergreift fein Betreuer, 
auptmann Schön, das Wort und erzählt über den Le⸗ 
kenslauf und die Tätigkeit dieſes unermüdlichen Ar⸗ 
weiters: 

Die eigentliche Erfindung, auf die fih das Syſtem 
des Feſthaltens von Klängen und Worten „auf Stahl“ 
itzt, iſt nicht gerade neu. Bereits im Jahre 1902 kam 
Man darauf, Töne auf Stahldraht aufzuſpielen und fie 
Bus feſtzuhalten, daß man dem Draht magnetiſche 
Eigenſchaften verlieh. Die Erfindung wurde damals nis 

ſingender Draht“ bezeichnet. Sie erlangte aber keiner⸗ 
der größere Anwendung. Erſt vor drei Jahren gelang es 
einem der Erfinder, dieſe Methode zu verbeſſen. Er 

Neißt Still, und daher die Bezeichnung des gegenwärtig 
er Anwendung kommenden Apparates. Die Verbeſſerung 
er Methode wurde durch den Fortſchritt der Technik er⸗ 
Mögliht. Man war nun in der Lage, Verſtörkerröhrer 
md andere techniſche Hilfsmittel der Neuzeit einzuſetzen 

Wenn man zum „Robot“ will, muß man erſt durch 
un Verſtärkerſaal. Hierher gelangen die Stromimpulſe 
28 dem Mikrophon und werden verſtärkt und moduliert. 

N einem in der Mitte des Saales ſtehenden Tiſch arbei- 
det ein Techniker mit den Hörmuſcheln an den Ohren. Er 

Ihwächt den Strom ab oder verſtärkt ihn je nach Bedarf. 
Las iſt das Herz der ganzen Einrichtung — der Module: 
konstiſch. Von hier trägt der Strom die Stimme ſchon 

a entiprechender Stärke und Färbung hinweg nach dem 
kächſten Zimmer. N 

Dort iſt der geheimnisvolle „Robot“ tätig. Auf 
welallenen Tiſchen zwei einander ähnliche Apparate. 

roße Räder mit einem auf ihnen aufgewickelten Stahl⸗ 
band drehen ſich ſtetig. Das dünne Skahlband pafſiert 
eine Reihe von Elektromagneten, und in dieſem Moment 
erfolgt die Uebertragung der Töne auf das Band. Das 
Sand kreiſt unaufhörlich: 250 Umdrehungen in der Mi. 
inte machen die großen Räder. In unſichtbarer Weiſe 

geht die Magnetiſierung und die Uebertragung der Töne 
bor fi, 

Um eine Minute Rededauer feſtzuhalten, ſind 90 
Dieter Stahlband erforderlich. Da die Rede des Herrn 
Siantöpräfidenten genau 29 Minuten dauerte, brauchte 
Man, um ſie feſtzuhalten, 2610 Meter Stahlband. 

Wie werden nun die auf dem Bande fixierten Töne 
bieder abgeſpielt? Einfach auf demſelben Apparate. 
Der „Robot“ wird umgeſtellt. So wie er vorher die 
Schwingungen der Plältchen in den Hörmuſcheln und 
Aantiprechern. Das ift alles, fo kindlich einfach und 
licht. Man ſchaut auf die zauberhaften Geräte, auf die 


F I 


Im Schullandheim 


deutſchen Nealohmnaſialvereins 


in Groinili an der Linda 


4 2 

verlebt jeber Junge und jedes Mädel feine Ferien am ſchönſten! In der 

A Zeit vom 15. Juni bie zum 15. Nuguft findet auf eigenem, in berrlicher, 
5 maldreicher, trodene Gegend gelegenen Grundſtück ein Sommerlager für 


Kahn unk Pabbelbootfahrten. Tennisplatz. Reichhaltige Bibliothek. Tele⸗ 


1 


e Tr m a ea 
8 r m - „ 


Bollögeitung — Sonntag, den 5. April 1956, 


— — 


Ein „Robot“ im polnischen Radio. 


empfindlichen elektriſchen Apparate. Auf dieſe Reißen 
von Verſtärklern, Modulatoren, Gleichrichtern, Transſor. 
matoren ... Ja, das iſt alles fo unglaublich einſach — 
wiederholt man ſich im Geiſte, doch ohne rechte Ueber⸗ 
zeugung. 


— 


Hofmuſilanten im Rundſunk. 

Mit dem Einzug des Frühlings ſtellen ſich regelmä⸗ 
ßig auch die Hofmuſikanten ein. Unter den Muſikergrup⸗ 
pen, die die Lodzer Höfe auſſuchen, befinden ſich auch 
ſolche Muſiker, die vorübergehend die Eſtrade mit den 
Hof vertauſchen, bis ihnen wieder eine beſſere Verdienſt⸗ 
möglichkeit winkt. Und vielleicht aut deswegen treten die 
Bewohner der Häuſer dieſen Hofmuſikanten mit einer 
Sentimentalität entgegen, wie man ſie ſonſt ſelten zu 
ſehen bekommt, und eine Meine Gabe iſt ſtets bei der 
Hand. Aus dem Leben dieſer Hofmuſikanten wird heute 
uen 12.03 Uhr der Journaliſt Benedikt Stefanſki 
ſpiechen. ' 

Mittogs konzert ms Lodz. 

Das heutige Mittagskonzert um 12.15 Uhr über⸗ 
nimmt der polniſche Rundfunk aus Lodz. Spielen wird 
das Lodzer philharmoniſche Orcheſter unter Leitung des 
Dirigenten Adolf Bautze. Als Soliſtin wirkt die be⸗ 
kannte Pianiſtin Staniſlawa Pawlikowſkta mit. Im 
Programm: Mielczewſli — Canzong a tre, Reger — 
Variationen nach Mozart, Mozart — Klavierkonzert 
C-Moll, Nikolai — Ouvertüren zur Oper „Die fröhlichen 
Gevatterinnen“ 


Das neue und alte Jerufalem. 

Eine wunderſame Stadt iſt Jeruſalem. Die Stad: 
der Heiligtümer und Kloſter, die Wallfahrer aus allen 
Ländern der Erde heranlockt, die die heiligen Stätten 
und das Grab Chriſti ſchauen wollen. Neben den Hei⸗ 
ligtümern der Chriſten, befinden ſich auch die Wallfahrts⸗ 
ſtätten der Mohammedaner und Juden. Jedoch in der 
nahen Nachbarſchaft das alten Stadtviertels pulſiert jetzt 
auch ein neuzeitliches Leben, das Handelsleben Jeruſa⸗ 
lems mit den Bankhäufern und Hotels. Hören wir zu, 
was ins von dieſer wunderſamen Stadt Halina Stan⸗ 
kiewicz in ihrem Feuilleton um 21.30 Uhr berichten wird. 


Wanda Rösler und Nakomfti als Soliſten. 

Beide Soliſten, die heute um 20 Uhr im polniſchen 
Rundfunk auftreten, werden den Hörern Werke dardie⸗ 
ten, die verdienen, erwähnt zu werden. Der vorzügliche 
Poſener Geiger Jan Rakowſki wird die Sonate von 
Stamitz ſpielen und die Sängerin Wanda Rödler-Sto 
kowſta wird Händels „Largo“, Czajkowſkis „Legende 
vom Chriſtus“ und „Das Fvühlingslied“ ſowie Kienzels 
Arie zur Oper „Evangeliſt“ ſingen. 


Paſſionsmuſil. 

Am heutigen Palmſonntag beginnt ber polniſche 
Rundfunk mit einer Reihe von Sendungen, die einen 
ausgeſprochenen religiöfen Charakter tragen werden. Die 
erſte dieſer Sendung wird heute um 19.15 Uhr aus der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche zu Warſchau übernom⸗ 
men werden; ſie umfaßt die ſchönen Fragmente aus der 
„Matthäuspaſſion“ ſowie einen Choral von Franck, ge⸗ 
ſpielt auf der Orgel von Prof. Hlawiczka. 

A 


Elellriſcher 


Naſſageapparat 


Syſtem, Radiofor“ (beftes deutſches Erzeugnis) 


ſehr günſtig zu verlaufen 


ohnungsnummer 7 


zu deſichtigen Ronopnickiefj 16 (Zubardz) 


Mme 
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Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 6. April 1936. 

Warſchau⸗Lodz. 

6.34 Gymnaſtit 6.50 und 12.15 Schallplatten 12.2 
Kammerkonzert 13.15 Die ſchönſten Schallplatten 15.30 

Leichte Muſik 16 Deutſcher Unterricht 16.30 Hörjpiel 

17.10 Klaviermuſik 17.50 Paris Radiofilm 19.30 

Sport 19.45 Plauderei 20.30 Salonmuſik 22 Sinſo 

niekonzert 23.05 Muſik aus der Ziemianifa. 
Kattowitz. 

13.15, 18.30 und 19.20 Schallplatten 
Königswuſterhauſen (191 193, 1571 M.) 

6.10 Morgenmuſik 10.15 Alle Kinder fingen mit 12 

Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 18 Schallplatten 10 

Und jetzt iſt Feierabend 20.10 Muſik zur Unterhaltung 

22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 
Wien (592 1H;, 507 M.) 

12.20 Schallplatten 17.20 Lieder und Arien 21.25 

Fröhliche Klänge 23.45 Fragmene aus „Fidelio“. 
Ptag. 

12.35 Leichte Muſik 15 Streichquartett 

mufit 18.20 Orcheſtermuſik. 


Sport. 


Polen — Deutſchland am 13. September 

Einer neueren Meldung zufolge ſoll ſich der deutſche 
Fußballverband bereit erklärt haben, den Länderkamp; 
in Warſchau am 13. September auszutragen. Am 8 
September ſpielt Polen bekanntlich in Belgrad gegen Ju. 
goſlawien um den vom jugoſlawiſchen König geſtifteten 
Pokal. 

Die endgültige Entſcheidung über das 


16 Plauderei. 


16.10 Violin. 


eee 


Spiel mil 


[Deutſchland wird morgen auf einer Sitzung des polni⸗ 


ſchen Fußballverbandes fallen. 


Heute Meiſterſchaft von Polen im Laufen. 

Heute kommt in Lublin das Querſeldeinlaufen Aber 
8 Kilometer um die Meiſterſchaft von Polen zum Aus 
trag. Für dieſen Wettbewerb wurden die beiten Läufe: 
Polens gemeldet. So werden teilnehmen: Gancarz (Po 
gon⸗Lemberg), Fjalet (Cracovia), Kramer (Gdynia 
Strzalkowſki und Poltorak (Bialyſtok), Podel, Dublinſk 
Nofi (Warſchau), Janowezyk und Ponczyk (Poſen) 


Diverſe Sportnachrichten. 


Die bekannten Fußballſpieler Martyna und Nawrol, 
die wegen Differenzen aus der Warſchauer Legja ausge 
treten ſind, haben ihren Rücktritt annulliert und werden 
ſchon heute gegen Domb in Kattowitz die alten Vereins 
farben verteidigen. 

Das internationale Tennisturnier in Cannes ge 
wann, wie nicht anders zu erwarten war, der Weltmei⸗ 
ſter Perry, der im Finale den Schweizer Ellmer 6:1, 6:4, 
6:8, 6:3 ſchlug. Perry gewann auch zuſammen mi: 
Frau Mathien das gemiſchte Doppel gegen Wewer 
Ellmer. 


gen Polen, Tſchechoſlowakei, Schottland, Irland, Ila⸗ 
lien, Holland, Belgien, Frankreich und die Schweiz. 

Einen neuen Weltflug plant der amerikaniſche Flie⸗ 
ger Milliſon, der hofft, mit ſeiner Maſchine in wenige! 
als drei Wochen um den Erdball zu kommen. 


dd 
= Plattierte Gegenstände 
Kriſtalle % Glaswaren = 
= ’ empfiehlt zu Fabrikspreiſen = 
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axKadeu.EdmundKumme 
Lodz / Glöwna 18 / Tel. 235-34 


Henplattierung alter Gegenſtände 


2 Mädchen und Knaben ſtatt. Gute, ſorgfältige Verpflegung, eigener Teich, 


VBergoſbung — Berfliberung 
Vernidlung = Verchromung 


Ständige ärztliche Aufſicht. Bequeme Bahnverbindung. 


Es werden auch Kinder aus anderen Schulen auf⸗ 
genommen. Für minderbemittelte ermäßigte Preiſe. 


Heilanſtalt 


Jgierſta 17 
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u Anmeldungen nimmt Bereits jetzt bie Schulkanzlei, Al.Kosciuszki 65, enigegen. 


A 


Spezialärztli 
Benerologiſche Heilanſtalt 

Sawadslaſtrazße 1 Tel. 12273 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
eniſche, Harn⸗ und Hauilrantbeiten. Sornelle 

Inslinite (Anatvlan Des Dinies, der uusſchel 


dungen und des Harns) 
borbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 


m Konfultation 3 Zlo 


Arteuimmer 


Dr. Klinger 


Spezinliſt für fexuelle Krantheiten, 
busen, Haui: und Nonz-Rranfdeien 
Andrzeja 2 Tel. 132.28 


enpfange non 911 früh und don 9-8 Uhr abenhe 
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nen, 


unnnumwunmumum 


um Ratenzahlung 


Damen-, Herren ⸗ u. Kin · 
dermäntel. Damenkoſtüme 
u. Herrenanzüge empfiehlt 
„Konfekeja Ludowa” 
Pl. Wolnosci 7 
Unnimmummunmunummem 


Möbel 


© Spelfegimmer, Scjlafzim- 
mer» Einrichtungen, neu- 
zeitige Kabinetts, Ottoma ; 
Bett⸗Sofa, 
ovale Tiſche ſolider Aus 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 


Z.KALINSKI 
Nammeosftrake Vr 37 


Epesinlarzt für Geihleihtstrantheiten 
empfängt von 13-2 Uhr 
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Dr. med. Heller 


Ipeziniarst für Hant- und Seſchlechtekrankhetten 
Trangutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uher früh a. -s abends. Sountag 1. 11—2 
Boeſonderes Wartezimmer für Damen 
ar Undemtmelte — Pellenlaliepseie 


Dr.med. MOEROW VSK. 
Cegieiniana 11 24. 238.02 


Sperlelansttär g- 


empfängt non 8-12 nub 4-9 Uhr abends 
an Seen dub Jelertagen von G1 Uhr 
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Stühle, 


Tlnuanmanmnunmuunamunnmummunumnmnmunnmnmn 


Herren und Knabenlleidung 


Sportlleidung und Schüleruniformen 
für fümiliche Schulen 


kaufen Sie preiswert nur beim 


Herrenſchneider M. KEPLER 


jetzt Gldwna 17, Frontladen 


Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt 


Benerologiſche cc. 


Heilanftalt nmel 
Betritaner 45 Tel. 14744 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 


Ne WIDZER 12 M WU A. ONSYM 


des 


Al. Kosciuszki 65 c 


000009098000900800608086098: 
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In der Schultanzlei 
Deutſchen Nealgymnaſialvereins 


werden täglich von 9 bis 2 Uhr Anmeldungen für die einzelnen Lehr⸗ 
anſtalten — alle mit deutſcher Unterrichtsſprache — entgegengenommen 
J. a) Privates Knabengymnaſtum 
b) Privates Mädchengumnaſium 
II. a) Private Bolisſchule für Knaben 
b) Private Volksſchule für Mädchen 


Tramzufahrt Linie 10 und 6 


Tel. 141.78 
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Die mod ernſten Bielitzer 


WHAT HAMMA TZI 
empfiehlt 


%%% 


Bitte beachten Sie: 


Herrenftoffe 
MAX ANWEILER 


Betritauer 117, 1. Stod 
Eine Etage boch — dafür bie Preiſe niedrig 
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WERKE KHK KHK TI T 


Die private Fröbelſchule 
für Knaben und Mädchen 


Deuiſchen nealahmnaſialvereins 


nimmt Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren auf 


Erſtklaſſige Kindergürtnerinnen 


Neuzeitliche Räume 


Deere eee eee ..rr 


Herrenſchneider 


Franciszek CHOJNACKI, 


294 


Lodz, Sienliewicza 59, Tel. 173 


Trumeaus Toſlelten⸗Hplegel 


zu Fabrikspreiſen empfiehlt 


Spiegelfabrit „SZLIF" 


i Kilinſtiego Nr. 78 
Dr. med. 


A. Kleszczeiski 


Chirurg Urolog 


Telephon 158-37 


Warum 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen. bei wöchentl. 
Abzahlung von 8 Zlotn an, 

ohne Preisauſſchlag. 
ele bei Darsablung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


Auch Sofas, Schlalbünte. 
Taptzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


9O090C300000900080980004 


ſchlafen Sie 


Kunden ohne Anzabiung) 


Roklcinſka Ur. 54 Was ſchenlen feinen Liebſten zu Oſtern? 


In un unferen reich ve reich verfehenen Abteilungen wird e wird ein jeder ein n jeder ein paflendes ; Gefdent 


in jeder Preislage finden 


0000009099904 
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Am Diterfonnlag (1. 
zeitung“ 


09099900009 9% 


Feiertag) veranftalten wir für unſere Mitglieder, 
ſowie die Mitglieder der DS AP im Lokale des Turnvereins „Kraft“, Glowna 17 ein großes 


Wir übernehmen den Verfant 


von Paketen nach Rußland 


Informationen am late 
N 


deutſcher Kultur⸗ u. Bildungs⸗Berein i 
L Joriſchritt 


die Leſer der „Volks⸗ 


sterfest 


verbunden mit unterhaltendem Programm und Tanz. 


Chorgeſang, Theaterſtück, Rezitationen und humoriſtiſche Vorträge. 
Für das leibliche Wohl der Gäſte wird ein billiges Büfett Sorge tragen. 
Beginn 6 Uhr abends. — Eintritt Zl. 1.—, im Vorverkauf beim Zeitungsausträger und Der 


trauensmann der DSA 75 Groſchen. 


Sichern Sie ſich beizeiten 


eine Eintrittskarte! 


das einzige hriflicheWarenhans modo 
„BAWAT PoLsK 


Auf der Bühne wird u. a. geboten werden: 


Das Bersnügungsiomitee. 


befigt drei Verkaufsſtellen: 


Eimanompftlegn28 are 
7 Fgſlerſta Rt. 20 8 . 7 . 


deromitiegn l 


Bir empfehlen zu feiten, aber niedrigen, well Fabtipreiſen 


für den Frühling 


Seidenſtoſſe 
Kunſt⸗ und Naturſeide ZI 
2.—, 2.50, 3.60, 5.— u. teurere 
Seiden bebrudt 


in allen Preislagen 


Wollſtoſſe 
für Mäntel, Koſtüme, 
der 31. 3.—, 4.90, 6.—, 
10.50 uſw. 


Schürzen 
für Haus und Schule 
1.60 2.—, 3.50, 5.25, 9.75 


Hand ſchuhe 
31. 0.60, 1.20, 2.10, 2.75, 5.— 


Damenkragen 
Kunſt⸗ und Naturſeide 
von 50 Gr. aufwärts 
Weihßwaren 


Zyrardower, Scheibler, 
Kruſchender, Widzew 


Klei⸗ 
90 


31 


Herrenftoffe 
engl., Bielitzer, Tomaſchower 
uſw. für Mäntel und Anzüge 
I. 5.—, 8&—, 12.80, 16.50 
18.75, 28.50, 26.75, 80.— 


Hoſenſloſfe 
deſter Firmen 
31. 7.—, 14.50, 20.—, 26.50 


Taghemden, Sporthemden 
31 2.50, 3,90, 4.90, 6.90, 8.75 t 
3.— 


Krawalle 
Kunſt⸗ 8 naturſeidene, wol⸗ 
lene von Gr. 70 bis 31. 13.— 


Stodſchirme, Schirme 


eee teen, rr 


Kinderwüſche 


Hemdchen, Leibchen, Einwich⸗ 
ler, Strümpfe, Schlafgarni⸗ 
turen, Taufgarnituren in gro⸗ 
ßer Auswahl 


Galanterie⸗Kleinwaren 
Gummi, Bänder, Spitzen, 
Walancienne, Gürtel, 3 
tücher 

Strümpfe 75 
erſter Firmen Zl. 1.—, 1.90 
2.35, 2.—, 3.40, 5.10 

damenwäſche 
in allen 
Preislagen 


Qualitäten und 


5 ; 16.50, 2 
Zl. 4.90, 6.80, 10.90, 16.50, 20.50 Tuchdeden 


Spasierftöde 

Zl. 1.—, 1.90, 3.—. 5.—, 7.— 
Soden 
ab 35 Gr. pro Paar 


Herrennachtwäſche 
von der billigſten bis zur 


leinene, gobelinartige, halb⸗ 
ſeidene u. Meterware 31. 3.25 
4.50, 5.75, 9.—, 12.40, 18.— 
27.—, 40.— 


Damenſchirme 


Zl. 4.50, 6.80, 9.90 


8.75, 


—— 
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DSS Drör 
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BE 


14.—. 23.80 


Damenbandtaſchen 
in großer Auswahl Zl. 1.50, 2.— 
3.90, 5.25, 7.50, 0.—, 11.50 


Aronibeiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 
Narutowicza 16 (piiſuoſtiego 70) 
Tel. 127.79 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Sammer Sie genau 
ie Adreſſe: 


ig B. Weiß 
Sienliewicza 18 
Feont, im Laden 


teuerſten 


Dr 


Baumwollene Buntwaren 
tieftalchen 
in verjchledenen Preislagen 


Zl. 0.75, 0.90, 1.10 1.80, 2.20 


Steppdeden 


Kosmetit * 
Wollene, Watte, Daunen 31 15.— 20.—, 24.— 
9.—. 18.— 17.50, 21.—, 27.— 


wie: Puder, Schminke, Par⸗ 
ra Bortemonnaies 


füm, Köln. Waſſer, Gilletten, 
“oDBnenn70n9nE7 92T OODETTUT TEE PEUFITEETOOTEDEHOEFDE UF FTD DETDEREDEFFTDEFFFFFUTFFFFTTTTTTTN ET 


Paſten, Seifen erjter Firmen 


Geldiaſchen 


eee eee 


In unſerer Verlaufsſtelle Zgierſta 29 führen wir in großer Aus wahl 
Damen⸗ Mäntel _ | Herren:Unsüge Herren Hüte 


Wiener Modelle Zl. * Schnitt der Firmen H 
24.—, 30.—, 36.— .— 36.—, 40 — 60.— — K. Goeppert BL 
78 8.50, 11.—, 20.—, 


wie er Jenſter⸗Kompletie N 
Yetorations-Material vi; 2.—, 2.70 * 7 15.— uſw | zu ar. 


Damen⸗Koſtüme Herren-Baletots | Doamen-Kompleite 
31 25.— 34.— 55.— at 46.— DB 7 
5.— 


vrunnenbau⸗ 


Unternehmen 


Josef Borkert 


Inhaber Cezar Naidel 
Lodz, KILINSKIEGO 238, Tel. 184-17 
Eigenes Haus 


Bau neuer Brunnen, gewöhnliche und ar te 
ſiſche Bohrungen. Reparatur und Reinigung 
von Hand- und Motorbrunnen ſowie aller in 
das Brunnenbaufach ſchlagender Arbeiten 


Eigene Keſſelſchmiebearbeiten 


Schlee und 
2 6,20 


um 
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Wiener Modell Zl. 
60.—, 95.— — 


1 


Herren⸗, Damen: und Kinderſchuhwaren 


in verſchiedenen Preislagen der bekannten Firma A. Heine 


„= 


»00080000503033040860000890009000909001 


Couchs, Sieger 
Schneid ift 
i Hein, Deiner. 258 w. 8 | Oftomagnen, e Cie, 


Srifeur- Atelier Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für feine Tiſche, Nadi otiſchchen, ſolider Arbeit, 
Maßichneiderei nach den letzten Modellen empfiehlt billig and zu günſtigen Bedingungen 


L 97 
LEON Sugänglice Breile PRZEZDZIECKI «uK2R%oo 160 


Limanowitiego 66 390090099999999901 ze ere 
Dauerwellen an Dampf⸗ FABRYKA RESORÖW SAMOCHODOWYcH 


Apparat gl. 7 ALFRED HERM ANS, kÖDZ 


— — — Yu KILINSKIEGO 136/138 
kleg. Tapczan, Kilinſtiego 218 (Ecke Napiorkowſtiego), Telephon 25 257•8˙ 


x — — - 
Fautenil u. Sofa Ze n Drahtzäune, Drahtaefieäte 


gelegentlich zu verkaufen Garagen Garagen 25 ER zu fehr ae J le Preifen 


Ze sek ws Autowerkstätten. Ersatzteile. Rudolf Jung, Lodz 


re 151, Tel. 128.97 


© 


Dr. med. 


H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe krnkneien 


krankheiten 
Zgierska 15 Tel. 13-47 


. Sprechst, von 8” -10 früh, 4- 8 nachm. 


Dr.med. JERZY SUDYA 


Ipezlalarzt für Srauentrankheiten und Geburtahllſe 
Legionow 11, Zei. 124:54 


Empfängt von 4—8 Uhr 


Boeit⸗Soſa und Fauteuil⸗Beiſen 


ſowie Klubſeſſel, Liegeſofſas, Ollomanen, Liege- 
fühle. Stühle, bogieniſche Matratzen empfiehlt z 
niedrigen Preiſen und günſtigen n 


TELEFON 1741 und 21101 Tape zier⸗Werkſtatt TADEUSZ PAM ELCZYK 


